




Seundtes Geſprach
Jn dem

MReiche derer Todten,
Welches beſtehet in einer Fortſetzung und Vollendung

Ara des Diſcourſes zwiſchen

Wernhard von Meldkirch
Aumd dem ſo genannten

114 1119“,Wofinnen dieſes letzteren merckwurdige Lebensund Todes
Geſchichte aus denen bewahrteſten Autoribus

vorgetragen wird;
Nebſt einem annectirten Diſcours

Von denen fleiſchlichen Laſtern/ welche bey
der pabſtlichen Cleriſen

Schwange gehen,

VonÜ aun JFranckſurch und Leipzig, Anno 1730.
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Worrede!
D

Nach StandesGebühr Hochgeehrteſter Leſer?

ri  9 Dhat die vabſtliche Kleriſen es durch ihre gehaßige und un
gleiche Vorſteuungen dahin gebracht, daß von Jhro Ro

minchKanſerlichen Majeſtat weaen dieſer Geſvrache ein
nachdruekliches Mandat an den ReichsHof- RathsFi-
ſear ergangen, worinnen dieſe Geſprache fur hochſtarger
lich errannt werden, und dem Reichs-Hof-RathsFurcal
anbefohlen wird, ſeinem Amite nach, mit allem Ernſt und
Fieiß darwider zu verfahren, wie davon in offentlichen,
wnderlich in oenen Lippſtadter Zeitungen unterſchiedliches
zu leſen geweſen. Daß nun hierdurch dieſe Geſprache ge
meynet werden, kan man handgreiflich daraus avnehmen,

dar ſolche in Frauckfurth am Mayn wurcklich confiſei-
ret, auch von deni BucherCommiſſariat daſelbſt uber
ſolche Geſprache bey Jhro Kayſerlichen Majeſtat ſchon
etliche mahl Beſchwerdege uühret worden. Man hat fer
ner in einigen gronen S dten, wo die Herren Romüch
Catholiſchen viel zu befeylen haben, einige BuchFuhrer
wegen dieſer Geſprache uber gewiſſe Artieul verndmmen,

jaA2





Vorrebe. 5nè in prineipro non valde gnarus aut peritus hiſtoria-
rum, a priori, (ut dicitur) invaſi Papatum, h. e. ex Scri-
pturis Sanctis. Nunc mirificè gaudeo, alios idem face-
re à poſteriori, h. e. ex hiſtoris, &c. Dahrr iſt der
Auckor dieſer Geſprache keinesweges intentioruret gewe
ſen, dadurch Verbitterung zwiſchen RomiſchCatholiſchen
und Proteſtanten zu ſtifften; ſondern ſeine Abſicht iſt le
diglich dahin gegangen, als ein gebohrner Teutſcher ſeinen
LandesLeuten, einige Grauel, ſo im Pabſtthum getrieben
werden, recht lebhafftig fur Augen zu ſtellen, welches er zu
dieſer Zeit deßwegen tur ſehr nothig gehalten, weil das
Pabſtthum auch in ſolchen Landen, wo die Evangeliſche
Religion ihren hochſt erwunſchten Anfang genommen,

wiederum allzuſchr ubberhand nehmen will. Woruber,
wenn diejenige, denen es hauptſachlich zukommt, darwi
der mundund ſchrintlich zu eifern, ſchweigen, und ſich durch
Menſchen-Furcht Mund und Feder binden laſſen, auch die
Steine ſchreyen werden. Doch, dem ſty wie ihm wolle,
ich lege nun die Feder, bey oberzehlten, fur mich ſehr gefahr
lichenUmſtanden nieder, und bitte die Romiſch-Kayſerliche
Maieſtat in tieffſter Unterthanigkeit, Sie wollen nicht zu
geben, daß die pabſtliche Cleriſey, mich, der ich nichts hoher
und mehr als des heiligen Romiſchen Reichs ferneren Ru
heStand/Zlor und Aufnehmen wunſche, weiter verfolgen
moge. Wollen aber die zur pabſtlichen Cleriſey gehorige,
und ihnen anhangende, nicht ablaſſen mich zu vertigen, ſo
ſollen ſie wiſſen, daß ſie an mir einen ſolchen Mann verfol
gen, der durch vieles Creutz und Anfechtung faſt gantz ent
krafftet, aber auch dadurch bewahret iſt. Sie ſollen auch

Az wiſſen,



6 Vorrede.E  „ö„—

wiſſen, daß GOtt in denen Schwachen machtig ſey, und
daß er mich ſchon wider alle meine Verfolger, ſie mogen
auch ſo machtig ſenn, als ſie wollen, durch ſeine Allmacht
werde beſchutzen konnen. Jch habe in allen denenjenigen
Stuücken, welche in dieſen Gewrachen wider das Pabſtthum
ſind, die pure Wahrheit geſchrieben. DieWahrheit aber zu
ſchreiben, iſt noch niemais in einem ReichsGeſetze verboten
worden. Daher bleibt es dabey, was ein gewiſſer ſehr be
ruhmter]Ctus folgender geſtalt geſchrieben: Qui veritatem
ſcribit, contumeliam non ieribit. Qui idolo latriam repre-
hendit, ſuperſtitionẽ taxat, nequaquam in leges Impe-
rü impingit, nullo enim modo idolo iatria ſuperſtitio,
in Imperu Legibus comprobata eſt. Doch, wenn ich hatte
wiſſen ſollen /daß dieſeGeſprache ſo ein gar aroſſes Auffehen
und Ombrage machen wurden, ſo hatte ich gleich anfanas
damit inne gehalten. Jch dachte, ſie wurden ſich nicht weit
uber den Horizont, unter welchem ſie verfertiget, verneiaen,
da ſie aber wider vermutnhen, ſich iont ĩ. —UſchnnF

mich auf bringen wollen  o ege ich viuig meinegcder nieder.ausgebreitet, und die  nachtige Viben
un aani

Dieſes aber kan ich noch ſchließlich den unpartheyiſcheneLe
ſer verſichern, daß, wenn ich dieie Geſprache noch langer hat
te contimuren ſollen, noch viel wichtigere Dinge wioer das
Pabſtthum waren ſeyn ausgefuhret worden. Nun adieri,
unpartheyiſcher und wohlgeſinnter Leſer! bitte GOtt fur
mich, daß mir meine machtige Reinde und Verfolger nicht
ſchaden mogen. Datum è Muſeo, am 29 Dee. r729.

Quood



Quod DEIIS bene vertat.
Achdem abgeredeter maaſſen der Bernhard von Feldklrch und det
heilige Bonifacius wieder an dem beſtimmten Orte waren zuſam
men aekommen ſo wurde Bonifacius von dem Bernhardo von

t Feld irch gebeten numehro ohne langeren Anſtand ſeine HiſtorieQ zu erzehlen. Der Bonifacius ware hlerzu alsbald willig und

fienge ſeine Erzehlung folgender Geſtalt an:
Jch bin ſagte Bonifacius, von Gebuhrt ein Engellander. Der Ort an

welchem ich Anno Chriſti 684. gebohren worden hieſſe damahls Cridiadu-
num, jetzo aber wird er Kirton genennet und lieget in der Engelindiſchen
Graſſchafft Devonia oder Devonshire. Meine Eltern waren aus einem
elten Adelichen Geſchlecht in Engelland welches einige gar von einem
Koniglichen Stammie nerlelten wollien. Mein Nahme den ich in der Taufe
fe uberkame hiene: Wunnifried oder Winnifried; Den Nahmen Bo-
niſaeĩus abet. berame ich erſt zu der Zeit da mich der Pabſt Gregorius III.
zuin Biſchoffe machte..ernbataut von Leldkirch.

Zch halte dieſes für hörhſt fundlich dan man im Pabſtthum die Nah
men dererienigen welche entwedet zu einem Biſchoſſthum gelaugen oder wel
che in den  Monchsund NonnenGStand treten verandere wodurch man nicht
undeutlich zu verſtehen giebt daß man ein ſolches Amt oder ſolche Ge
labde hoher halte als die heilige Tauffe. Doch fahret in eurer Erzeh
lung weiter fort.

—ervrud Loner vrſunjrt tehrete er ſo zu reden das Rauhe heraus und wollte
mich mit Gewalt koreiren ſeinem Willen mich gleichſormig zu ſtellen. Er wur
de auch nicht nachgelaſſen haben tnlch auf allerhand Art an menem Vorhaben
auderhindern wenn ihn nicht eine hefitige Kranckheit auf ein langwierigts La

ger



tand mußte mir dazu dienen
deten Muhe konte uberredet

rm cl nun dasjenige was ich ſo langegewunſchet nemlich die Einwilligung meines Vaters erlanget hatte gienge ich
aÊÊÊ  ονο  ——4

8 2 (cco) k2525ger gewoffen hatte. Dieſer ſein miſerabler Zuſ
daß et von ſeinen Fteunden nach vieler angewen
werden mi einen Willen zu laſſen. Alssi

Ê  ſ ç gor eo oorRegen gemafß zu aller Zucht und Tugend erziehen quch in denen guten und
ſreven Kunſten unterrichten lieſſe. Jn dieſem Kloſter ſtudirete ich uberaus fleiſ

wejcounten wenn mir etwas darinne zu arbelten auferleget wurve neivender hielte ich es mit der Demuth und tnorete mico in allen Sineren denen Ot

balehniedensRegeln gemaß aum. Zudergenng ßl vas vrraleat bekam daß er
4

RAA. mα Ìh ſotoi νννν Deru
venerabius genentjitnibutobe r nen Ritdemſelhen weiches zu meinem u



(o) ↄMenn  nBelland eine Verſummlung derer Geiſtlichen in ſelnem Lande anſtellele w il
et erwohl wußte wie viel die Geiſtlichkeit zumahl in ſelbigen Zeiten bey dem gemei

nen Volcke galte. Dieſen ſeinen Willen und darunter verborgene Abſicht lieſ
ſe der Konig durch nuch dem Ertz Biſehoffen von Canterbuiysllerechtwal-
do, hinterbringen. Jch ware ihm zu dieſem Negotio von etlichen vornehmen
Prælaten als: Winberto, Abt zu Nutſcel, Winthret, Probli des Kloſters Ti
ſelburg und Barwalden Abi zu Gleftinbutg als ein geſchickter Mann vorge
ſchlagen worden und verrichtete ich ſelbiges zu des Koniges der Cleriſey und
Stande hochſten Vergnugen. Jch wurde auch auf dem Synodo ſelbſt mit zu
Nath gezogen und man lieſſe ſchon damahls meine Contilia vor halbe Oracu-
la paſſiren. Sonſten wurde auf dieſem Synodo, auf nachtrucktiche Inſtenz
des Pabſtes Conſtantini, die Verehrung der Bilder, und das Verboth der
PrieſterEhe durch gant, Enelland eingelfuhret.

WBernhard van Feldkirch.Dulrch alles-beydes iſt in die Chriſteuheit ſehr viel Ubels einaeſchlichen.
Menn aus der Verehrung der Bilder iſt Abgstterey vnd aus denn Verboth
Der PrieſterKhe ſind viele grauliche Dinge entſtanden wovon unten ein
amehreres zu reden es Gelegenheit gehen wird. Jetzo will ich dadutch eure Er
gehlung nicht unterbrechen; ſondern ach bin. begierig ſolche noch weiter. auzu
höten.

BONIFACIIS.Natch der Zeit bekam ich eine groſſe Begierde das Evangeſium. in ſernen
LZandenzupredigen wozu ich mir voruehmlich das d hl
h yon qma s noch groößientheilse iſche Teutſehland auserſehen hatte weil meine Eltern beyderſeits aus
gelbigem geburtig waren Jch off ub

e ante mein Vorhaben dem Abte meinesKRloſters welcher aber anfanglich nicht darzu ſtunmen wollte auo Beyſorge daß

vachaneinem Abzuge das durch mich bißher in groſſen Ruff gekommene Kloſter
awiederan Decadenqe kainmen mochte. Doch eudlich gls ich nicht auſhorete

darum. anzuhuttet ertheilete er mir ſolche Erlaubriß und wurde ich uber dieſes
von ihm mir ReiſeGeſahrten und nothdurffiiger Zehrung verſehen auch verſicherten mich meine ſammtlirlie

gu beten doß pi r 1



1  c(o)L—illibrarao, als welcher ſchon vor mir in Teutſchland wat. Jch wurde von thm
wohl aufgenommen weil er auch ein Engellander und ein ftomner und ge—
lehrter Mann war. Nach der Zeithatte ich bey dem heydniſ. hen Konige derer
Frießländer Radbodo, Audientz. Dieſer Konig Radbod, ob er gleith ein ab
geſagter Feind von denen Chriſten war und ſie auf das grauſamſte verfolagetez
wurde doch durch meine nachdruckliche Wewegungs. Grunde von der Verfol
aung derer Chrinen eine Zeitlang aogehalten. Als ich aber bey denen harten
Frieſiſchen Kopffen nicht ſo/ wie ich gewunſchet reuſſinen konte verlleſfe ich
Frießland und wendete mich wiederum nach Engelland. Jnzwiſchen da
ich in Frießland geweſen warder obgedachte Abt des Kloſters Nutſcelle, Vin-
bertus, geſtorben und das gautze Convent erwehlete mich nach meiner Ruck
kunfft einmuthigkeh zu ſeinem Succeſſore. Jch bedanckte mich aber vor dieſe
Ehre und declarirte ausdrucklich daß ich viel hohere Dinge in meinem
Sinn hatte weßwegen ich auch in der Kurtze nach Rom zu demPabſte
reiſen wollte. Nach dieſer meiner Verwegerung wurde einer mit Nah
men Stephan'is, auch ein wadkerer und gelehrter Maun zum Abte erwetzlet. Ach
hingegen addreſſirte mich an Danielem, Biſchoffen zu Wenta in Nieder
Engelland welcher ein Mann war von beſonderer Gelehrſamund Gelſchick
lichkeit wodurch er bey dem damahligen Pabſte Gregorio ll. ſich wohl inti-
nuiret hatte. Dieſer ertheilete mir gute Recommendationes an jetzt-gedach
ten Pabſt gabe mir dabey ein Patent mit' an alle aroſſe Herren geiſtlichen und
weltlichen Standes in welchem ihnen mit groſſer Berediainkrit die Gaſt/Frey
heit ſehr augeprieſen wurde ſolche an mir zu erweiſen. Wie mit hier erzehlet
worden, ſo hat der beruhmte Baronius hieſes Patent mit in ſeine Annales ad an
num 7t9 gebracht woſelbſt es No.  wer. da will namieien kan. Als eh diete

ſten walli igaub ich enrch init einemn guBrieſſ: hafften geda hter maaffen etheuter nrrür“h

Zi Pf nige verſehen auf etſe/ etnharquirete mith nach Flandern

ten e)hre enund reiſete von da weiter nach Roni. Jchmußte mit meiner Geſellſchafft durch
das damahlige Reich derer Lontgobarden paſſiren welche ſchvn damahls mit
dem Romiſchen Stuhl nitht wohl ſtunden. Daher wi Ulrſathe hatten deſto
flerßiger zu beten damit GOtt uns als Romiſchegeſinnte Leute vor denenlon
gobarden behuten und ohne Anſtoß an den verlangten Ort und Stelle fuhren
wollte. Wir kamen endlich im Jahr Chriſtl 718. glucklich und geſund in Rom
an. Wir danckten daſelbſt zu fotderſt dem allmachtigen GOtt ſur den geleiſte
ten Schutz nach dieſem beichteten wir ins geſammt in der St. PetersKirche und
ich uberreihete hierauf meine mitgebrachte Brieflchafften an gewohnluichem Ort

ll Buld darauf erlangete ich dey dem Pabſt Gretzorio ll. Audience
und Steſe.in welcher ich im mein Vorhaben mit gtoffer Demuth entdeckter und bate mir

darinne



R (o) k Jan
darinne hulffliche Hand zu leiſten. Dem Pabſte konte dieſes nicht anders als
wohlgeſallen welcher mir auch deßwegen ſeine ſonderbate Gnade mit holdſee
ligen Werten und ſreundlichen Gebeiden zu erkennen gabe. Nachdem ich
hierauf dem Pabſt die Recoinmendation vom Biſchoffe Daniele inſinuirete
wurde mir der Pabſt. noch gnadiger und beſcherckte mich mit vielen Heiligihu—
mern welche mir weil ich davon ein ſonderlicher Liebhaber war/ ſehr angenehm
in meine Hande fielen. Uber dieſes ertheilete mir der Pakſt bald hernach ein
Diploma, worinnen mir vollkommene Macht und Gewalt gegeben wunde, al—
lerwegen wo ichs nur vor gut befinden wurde nach denen Satzungen der Ro—
miſchen Kirche zu lehren und zu predigen. Dieſes Diploma ſelbſt unt einzuru—
cken wurde zu weulaufftig fallen wer es leſen wilt/ kan es bey dem Othlone in
meiner Lebens-Beſchreibung Jib.n. Cap 12. und bey dem Baronio ad an-
num 719. Nro. a. finden. Hiermn hatte ich zu? Rom meine Abferttgung u d
ich zoge mit Freuden meine Straſſe. Unterweges hatie ich die Courage bey n

dem J. gob rdiſche K'ni L dDotña a mo ge/ un prando, einzuſprechen welchen ich mit etlichen Heiligthumern beſchenckete um mir dadurch von ihm einen freyen
Durchzug und ſicher Geleit durch ſein Gebiethe zu wege zubringen, welches ich
auch endlich mit groffer Muhe erhielte. Hierauf nahme ich meinen Aeg ſerner
durch die Lombardie, uberſtiege glucklich die Aipen Geburge und kame durch
Tyrol Bayern und andere kander das erſte mahl in Thuringen um allhier
mein Apoſtel-Amt anzuſangen. Daher weil ich zu erſt in Thuringen nach mei
ner Zuruockkunfft von Rom das Evangelium zu predigen angeßangen ich noch
heute zu Tage derer Teutſchen und inſonderhait derer Thuringer Apo
ſtel pfiege genennet zu werden,

Bernhardus von Seldkirch.
Es wolln euch ſolch Prædicat einige ſtreiiig machen; doch bin ich der MeyAnune dafiman euch

farun zu emur Zent der beruhmte Theologus und Diſcipulus Lutheri,
Anqgiua. erlermer hat wenn er in ſelnen Locis communibus, Tit. Imaginibus
aiſo. von encheſchreibet: Eum, (ſeiliret Bonifaceium)
ac id vin Gliviiti, merſto ab omnibus
er neinieh Bauifaciur habe die Abootter zu Chriſto bekehret
nenherienn

cerer Teurſechen Apoſtel genennet. Soſchrewet auch derhec/reneine  αν
Geaſtalt von euch: Santtum Ennifacium merito Evangeliflam

Apoſalum nominare poſſum. D. i: Jch kan den heiuigen Bonifaciimpilneh
rer Teutſchen Evangiliſten und Apoſtrl nennen. Gleither Viepnüumg ſind
auch die Centuriatorrs nlagdebliurgetiięs. Cæntur. VIII. Cap. 2. Auch der

Brr— gelehtte



1 t ceo) ungelehrte Engellander Joh. Speed indeſeriprione Britanniæ Cap. X. nennet ench:
Heſſtarun, Thuringorum Friſonum, apud Germunos. Apoſtolum. D.  Derer
Heſſen Thuringer und Frießlander durch Teutfchland Apoſtel. Doch
iſt hierbey auch nicht zu käugnen/ daßſehon vor euch in Teuiſthland auch beſon
ders in Churingen die Lehre des heiltzen Evangelti erfchollen ſey. Denn was
zumahlen die Thuringer anlanget: So ſthretber hievon Winbatdus in eurer
Lebens-Beſchreibung Cap. VI. folgendet Geſtalt: Quam (Iucem Evangelii)
olim habitam, maxima ſiquidem exparte, pravis ſeducti doctoribus „perdi-
derunt. Sed& ſacerdotes Presbyteros, quorum alii religioſo DEIl omni-
potentis cultu incoluerunt, alit quidem fornicaria contumitniati pollutione, caſtimor
aie continentiam, quam ſaeris ſenvientes attaribus ſorvare debuerant, amiſerunt, ſtrmon

nibus Evangelicis, quantum potuit, amaliliæ pravitute ad canvnicu conſtiturionie rectia

tudinem, correxit. D. i. Welch Licht( des Evangelii ſie (die Thuringer) größ
tentheils indem ſie von boſen Lehrern verfuhret worden wieder verlohren. Und
auch ihrer Ptieſter und Aelteſten eniche waren zwar in der wahrenKeligion und
Antuffung des almachtigen GOttes gantz brunſtig geweſen: etliche aber hat
ten ſich mit churerey beſudelt und hattendie Keuſchheit ſo die welche
dem Altar dienen zu halten ſchuldig/ verlohren Dieſe hatte er durch
ſeine Evanaelifche Predigten ſo vtel lhmimoglich von ihrer Boßheit auf den

rechren Weg derer KirchenSatzungenygebracht. Ausrwelehen Aborten
erhellet i) daß ſchon vor euch die Ehriſtlnche Lehrein Thůrtngen qgepftantzet ge

weſ waber auch 2) wieder verdunchelnvorden 3) Daß maun ſchon vor euch
cin Thurmaen Prieſter gehabt/ unter welehen auth ſolche geweſen die GOttes

JPhort lauter und rein gelehret und geprediget dabon dieſer Seribent etlichen ihr
gebuhrendes Lob nicht entziehetzetlichr aber als hHurerund die ärgſten Buo
benabmahletr c Aus dieſem waun jetzo peſauet wochen undbſbnderlich aus

Rll n ſthernen daß ihr keineswegesdem angaezogenen Orte dets Vrilibat „w ees nu
der erſte Chriſtliche Lehrer in Thuringen geweſen durch welchen das Chriſten
thijm zu erſt darinme gepflantzet worden: Denmn ſey nun wie ihm wolle ſo blei
bet doch dieſes eine ausgemachte Sache daß vor euch keiner in qantz Teuiſch
tand geſchwelge denn in Thuringen gekommen der ſo gur eigentlich nach
d nen Zatzungen dor Komiſthen Kircha gelehret und cteprediget dis
Widerſprecherteſuriret und ſelbige vermietelſt des weltlichencarmesn
ausgeroeter. Ju dieſtm Verſtande nun kun euth nach meinem Urthetl nie

das Prædicat eines Tnuringiſehen Apoſtels diſputtrlich machen weif
ihr allerdinges der erſte geweſen, welcher die Chriſtliche lehre ſo wie ſie damals

Romiſchen Kirche mShwamge gegangem aevflantzet nnd hernach mit
aller Nacht ausgebreitet Kitchen Capellen und Kloſter erbauet die noch hier

und



(o) k tzund da beſipdliche heydniſche Gotzen ausgeroltet und groſſe Stiffter im
Lande aurgerichtet und iſt ein fur allemahl qewiß daß unter euch die Chriſt
liche Religion in Thuringen ein gar ſehr prachtiges Anſehen gewonnen
habo. Doch beuiebet nun in eurer Eizehlung weiter fort zu fahren.

BONIFACIUSUber alles mein Bermuthen war damahls in Thuringen nicht viel fur mich
in/ dahen ith in cehen dorn Syat4

 et Verweigerung diefet daß ich nichtwuhte ob der Pabſt damit zu ftieden ſeyn wurde. Ss hatte ich auch bereits
Hoſfnung daß ich von dem Pabſte mit der Zeit zu noch elner hoheten und groſ
ieren Nignitæt wurde erhoben werden: Aus Frießland wendete ich mich nach

enen, um auch daſelbſt den Saamen meiner Lehre auszuſtreuen und zwarhen
eich ju erſt an zu preðtaen zn Amoneburg welcher Ort noch biß aun den

verum mit dem Heßiſchen Gebiete umgeben iſt. Damahls waren zweyGebruder Hetren dieies Oris mu Nahmen Derdic und Deorultf. Dieſe ſuh
teien zwar Chriſtum iur Munde; aber die hevdniſche Abgotterey im Hertzen
indem ſie noch heimlich Penen bepdniſchen Graueln anhtengen. Vieſe zwey
Bruder wie auch eine groſſe Menge dom gemeinen Volck bekehrete ich vollig
zum Chriſtenthum woraur ich lrgedachrtem Amoneburg um das Jahr Chri
att721, ein kleines Kloiler bauete welches unter allen Kloſtern die ich in
Teutſchland gebauet das allererſte geweſen. Da ich nun im Heſſenkan
de einen ſo glucklichen Fortgung in meinem ApoſtelAmle huite ſo herichtete ich

Bz ſolches



r4 co)ſolches durch einen von meinen getreuen Jungern mu Nahmen Bynias. nach
Rom gabe ihm ein nachdruckliches Schreiben mit an den Pabſt Gregorium
und eroffnete ihm darinnen mit vielen FreudenBezeugungemdaß ich in Frieß
land und numehro in Heſſen ſchon ſehr viele Menſchen zu Chriſto betehret
und kuden Schooß der Romiſch-Catholiſchen Kirche verſammlet hatte dabeh
bate ich um ſernere Inſtruction, wie ich mich kunfftig verhalten und was ich fur
eine Kirchen. Ordnung die neugepflantzte Kirche dadurch zu regieren einfuhren
ſollte? Als dieſer mein lieber getreuer der Bynias, mit meinem Schreiben zu
Nom ankame ware er daſelbſt ein ſehr lieberund angenenmer Gaſt. Denn es
haben diePabſte daruber allezeit ein ſonderbares Vergnugen ſpuren laſſen, wenn
ihreLehre in ſtemdenLandern fortgepflantzet und ausaebreltet worden.

Bernhardur von Seldkirch.
 Dasiſt wahr und haben ſie auch nemlich die Pabſte allezeit an ſolcher

Pflantz-und Ausbreitung ihr reichlich Intereſſe gefunden. Denn jemehr Bi
ſchoffihumer zum Exempel ſind aufgerichtet worden deſto meht hat ihnen das
Pallium, die Annaten und andere Dinge eingeiragen wodurch die vabſtliche

Fecimmer allerdings ſehr mercklichen Zugang gewonnen. Doch beuiebet in
euerer Erzehlung zu continulren.

RBONIFPACIUS,Als man obgedachtem meinem Abgetertiagten etliche Tage zu Rom guilich
gethan hatte wurde er von dem Pabſt mitibielen Gnaden. Bezeuaungen wie
der abgefertiget. Der Pabſt Gregorius lI. gab ihm ein ſehr gnadiges Brevc,
(deun ſo werden die pabſtlichen Schreiben genennet )jän mich mit worinnen er
ſeine aroſſe Freude uber die durch mich gepnantzte und jn unterſchiedlichen kane

iit lich
dern ſchon ausgebreitete Chriſtliche Kir vers unrr ingh iñ nem gllem was ieh

in dieſes pabfiliche Schreizu wiſſen begehrte zur Gnuge umerrſchter

I

D—  ſtſten Worten invirirre ngch Roin zu kbmnn
ben erhalten ſaumete ich mich nicht lange ſolcher pab en Invitauon zu o
gen. Daher machetie ich mich mit etlichen aus meinem Mittel auf den Weg

 ê  ν ο untorſrhionlirio Granckon unn Meirnnn

 22 27 2 —27 ν tee rrrnſer arfahrlichen Reiſe muchtigſt geleiſteten Schutz. Bald hierauf iieſfr ich
dem Pabſt meine Ankunfft zu wiſſen thun welcher daruber ſehr eifreuer war
mir alſobald ein gutes Ouartier anweiſen, und in demſelbtgen mich neb ſt mei
nen Reiſe-Geſehrten wohl verpflegen leſſe. Bald darauf ertheilete er mir in

der



(o) Bder St. Peter sKirche offentliche Audience, und lieſſe mir in ſelbiger vlele Zels wl

chen einergantz auſſerordentuchen Gnade ſpuren. Es begehrete gleich zu An
fange derſelben der Pabſt von mir daß ich mein GlaubensBekantniß alſobad
vor ihm mundlich ablegen mochte. Weilmir aber dieſes Anſinnen bedencklich
ſurkam/ ſo excuſirete ich intch/ ſolthes zu thun declarirte aber zugleich dabey ſol
ches ſchrifftlich zuthun. Der Pabſt war damit zu ſrieden und ich uberlieferte
baid hernach ihm ſolches ſelbſt in die-Hande. Nach Verflieſſung etlicher Ta
ge lieſſe mich der Pabſt zu einer abermahligen Audience ins Lateran fordern.
So bald ich daſeiwſt fur den pabſtlichen Thron angekommen warff ich mich fur
des Pabſtes Fuſſen demuthigſt nieder und bate inſtandigſt um den pabſtlichen
Geegen. Dieſe Audience wahrete faſt einen gantzen Tag und der Pabſt
konte nicht ſatt werden zu fragen was es in Teutiſchland mit der Chriſtlichen
Lehre jetzo eigenilich fur:eine Beſchaffenheit habe 2c. Wobey er als ein ae
lehrt-und kluger Pabſt viele gute Lehren mit einflieſſen lieſſe wie ich mich ſer
ner in metnem Apoſtel-Amie zu verhalten hatte. Jch ermangelte hlerbey nicht
ubermahl anzufuhren wie viel Volcker ich ſchon zum Chriſtenthum bekehret, und
wie manchen heydniſchen Tempel nebſt denen darinne befindlich-geweſenen
Gotzennich verwuſten helffen. Dieſer Diſcours charmirete den Pabſt dergeſtalt
daß er alshald declarirete: mich mit nuchſten wegen meiner Meriten gegen den
vabſtlichen Stuhl zum Biſchoffe zu machen um mich dadurch bey denen Teut
ſchen in ein groſſeres Anſehen zu ſetzen. Jch wußte daß Gehorſam beſſer denn
Vpfſer und wollte deßwegen nicht widerſprechen. Und alſo hatte es mit mei
ner Promotion zum Biſchoffthum ſeine Richtigkeit. Und zwar war es der
bald darauſ folaende Tag des heillgen Aphſtels Andreæ, an welchem mir der
Pabſt mirdroſſen Solennitæten das Biſchofliche Pallium erthellete mir da
vey zugleich meinen ordentlichen TauffNahmen Wunnifried ver
nderre und mich anifacium nennete. Beny dieſer Ceremonie mußte ich
Einenſcharffen iEyd ſchworen dem Romiſchen Stuhl allezeit gehor
Jam zu ſeyn/ und ferner meine Lehre nach der Lehre der Romiſchen
Kirche einzurichten.

Bernhard von KHeldkirch.
Dieſes Jurzmentum iſt eben das rechte vinculum iniquitatis. wodurch

die pabſtlichen Biſchbffe noch heute zu Tage adſtringiret werden alle Grauel
des Romiſchen Stuhns zu apßrobiren woruber ſich ſelbſt vtele eordate Catho-
ſiquen ein grones Gewiſſen gemachet. Unter ſelbige iſt furnemlich zu zehlen
Ver betuhmle pabſtliche Lehtert Caſſander, und andere welche mir ietzo uſcht

beyfallen indem ich ſelbiqen nicht nachſinnen; ſondern vielmehr ſerner auf
eure Etzehlung auſmerckſam ſeyn wil.

BONI-



vn T.

2 S(o)mνν æ oO VIFACIIS.Jch wurde hierauf von dem Pabſte abermahl mit virlen Reliquien und
mit einer groffen Partie von Heiligthumenn beſchenekei zualricher Zeit uberrei
chete mir auch der Pabſt ein Buch dartnnen der Romiſchen Kirche Ge
brauche und Satzungen weitlaufftig beſchrieben waren. Ferner kieſ
ze nur der Pabſt des Tages darauf aus der pabſtlichen Cantzeley unterſchied
iche Recommendations. Gchreiben ausfertigen davon das erſte an den dae
mahuigen Abzeltbekannten Frunckiſchen Großchofmeiſter Carolum Mar-
cellum, das andere an alle Biſchoffe Prælaten, Hertzoge und Grafen in Frauck

 ſchi d und das dritte an die Deos minorum gentium, i, e—
xeich und geut anan die geringere Cleriſey und an das gemeine Volck gerichtet waren. Es ſte
hen ſolche ſowol beym Othlone Lib.i. Cap. ai. 2a 23. als aueh bey dem Bar

24  222 woſelhſt ſie von einem Liebhaber der An-
 G i 4

Seegen erhalten hatte verlleſſe ieh wieverum vir Carn oden meine Straſſe und kame durch vielellmwege zu obbemeldten Taroio Mar—
tello, welchem ich das pabſtliche Recommendarions- Schrelben ubergabe
und fur mich und alle bey mir habende mir ſeinen Schutz unterthanig aus

I bate. Aus Franckreieh reiſete ich recta wieder naeh Heſſen zu nachdem ich
vorher von dem Carolo Martelſo einen offenen Paß an allie Biſchoffe Gra

ren Edele und an alle ubrige Bediente des Franckuſchen Reichs empfangen

tn ctſtacken nech in der heydniſrhengin
hatte Jch faude es aber uber Vermuthen in Heſſen gar ſchlecht beſtellet.

J Denn die meiſten von dem gemieinent Woick ſtacreſterniß viele von denen zumChriſtenthum bekehrt aeweſenen vanren wieder

ulJ abe und zum Heydenthum gefallen nd
nere Hende von neuemſ

J u Chriſtlikhen Reiigion, welche mir hernach dis
Graueln beſudelt. wieder auf eicuß riſſe eine groſſe Meüge nolcks wieder aus dem Heydenthum

 A Duſolkinor Zeitnen 2 ν hνAνο*hte ſie wiederzur

ü Heruu iti  an ſt ſehevdniſehen Tempei Unob ν
J

war nicht weit von Geißmar einem Studtgen inL üedercheſſen das auch
noch jetzo im Flor iſt und ohngeſehr zweo Meilen von Caſſel liegt eine unges

J

J

J

heuregroſſe Eiche die man Robur Jovis, das ſſt die Starcke des Jupiert/

u

weil ſie demſelben gewidmet war wie auch die DonnerEiche nannute und
di d als heydniſchen Heſſen ihren Gotzen. Dienſt verrichteten,

l

derJ unter welcher e am
n

J

Dieſe hiebe ich mit meinen neuen Chriſten darnieder und bauete aus

l

ſelben Holtze eine kleine Capelle zu der Ehre des Apoſtels Netri.

Que i. .2 ernhard



(o) iEernhardus von Feldkirch.Man kan ſowol hieraus als auch aus demjenigen daf ihr allezelt dey

eurer Ankunſſt zu Rom zu erſt in der Sr. Peters-Kirche eute Andacht gehalten
ſattſqmabnthmen daß ihr einen gantz beſonderen Eſtim fur den Apoſtel Peuum
gehabt und ſcheinet es faſt als wenn ihr dieſen Apoſtel offt angetuffen hat
tet/daß er durch ſeine Borbitte euch auch auf ſeinen Siuhl R o leiff

zu om ei cuwolle. Dogh iſt dieſes nur meine Muthmaſſung daher ich hierdurch eure Er
jethlung keinesweges unterbrechen will.

a A ADÊD.Von Geißmar ſetzete ich mit denen Meinigen uber die Werre langete
auf dern Eichsſelde an und zerſtohrete. den Eichofeldiſchen Gotzen Seuffo
genannt welchen man auf dem. ſo aenannten Qt. A

ν Ziugtt wie ein Oraculum denenraaenden Red And Siniwort ſoll gegeben haben. Jch ſtellete meine Verfluch
amd. Werſtohrung dieſes Abgottes am Sonntage Septuageſimæ an von wel
chem Aciuman noch jetzo ſich mit einer Tradition traget es habe ſich durch ein
ſonderbares Miracul.der. Berg aus einander gtriſſen undider aume Deufel den
un dem Gotzen aemeſen/ ſon in rin a

 νννν:αναα trt gupeue eroauen und zoge ich hierauf ge—„gen. Wottingen zu, Hiet war ich willens die heydniſche Gottin Kortunam,
auch miederzureiffen und die da herumavohnende Leute auch zum Chriſte nihum
zu bekehren. Aber die.ſtarrkopffigten chartzLeute verſammlelen ſich wider
mich und wollten ihre Gotter durch uia nik

nichts wider ſieDem Otte wo ich ubernachtet hatte/ lieſſe lch nachaekenda ing
1 t.murnſt uh.niciq  gehenos eine Capelle erbauenavelche nach der Zeit vergroſſert/ jno zu einer rechten Kirche geworden. Beh

Diufar girche lieſen uch nach. und nachdeute niedet und baueten das Dorff Wen
de welches oaner ſo aenennet wurdr, weil ich mich hier gewendet und mei

n der Greend der. Fught Sildesveim und ernhrete den Kild/
nen Weg auf das Kichofeld geuommen hatte. Jch wendete mich ferner

Abttott Rctone

—Ê νν-. qu qtrute. Joer titqemen laſen und.ſolche gin ger iſ zerſthlagen welche die Hartz Lander zuſam

flir
Reliquien verehreten woraus ſatiſam abzu
Mie

nehmen war mit was fur H
Hierauf.mußte das Goben
haiten. Ferner wurde di

an



il  (o)an dem Orte wojetzt das Hauß Lohra ſtehet niedergeriffen und rermalmet.
Alsdenn kame es an die Gottin Jecha an welchem Orte wo nemlich dieſe

Gt
t dean nachgehends de JechaBurg beo Sondershauſen ge

8ottin geſ annebauet wurde. Endlich kame ich aus Hefſen auch in huringen und hielte
bald im Anſange mit etlichen Thuringiſchen Land cqherrn oder Grafen ein
Religions- Geſpru h. Unter dielen war ſonderlich mit der damahlige thert
uber Ohrdruff der alte Nuge, oder chaug genannt von welchem ich un
ten ein mehreres vorbringen werde. Nach dieſem Colloquio machte ien mich
an die Prieſterſchafft des Landes. Unter dieſen waren auch einige welche die
Chriſtliche kehre fchon vor meiner Ankunfft verkundiget hatten. Weil ich aber
beſunde daß dieſe Lehrer nicht in allen Stucken ſo lehreten wie es bey der Ro
miſchen Kirche Herkommens ſo beſchuldigte ich ſie der Ketzerey und an
derer Kaſſer und jagte ſie alle mit einander zum Lande hinaus.

Bernhard von Keldkirch.
Von dleſem eurem Eiſer wider die damahlige Chriſtliche Lehrer habe ich

hey meinem Leben vieles geleſen und qgehöret. Und iwar habe ich ſolche Indi-
eia gefunden daß ihr dieſt ehrliche Leute nur deßwegen zu Retzern gu
machet weil ſie nicht nach danen Romiſchen Satzungen ihre Lenrs
einrichten: ſondern lieber bey dem klaren Worte GOttes bleiben wol
len rerner habe ich ertahren dan ihr dieſe redliche Manner deßme

ülJ

far Ehh b J J
eilſt id das Vervorngen fur urer und e recher ge cholten w erw erpabſllichen Rirche ihre ordantliche EheWeiber gehabt und ſe

hige aur euer Begehren nicht abſchaffen wollen

wnrrr A tt,IIIIIIIhJt habe vermoze meines dent Jravn utſchreornen vetgamn

andars gekonnt als diezenigen zu nenfainen jeſthr vicht uarh veatir

chen Satzungen ihre Lehre eingerichtet.Bernhard von Filötirch.
Won dieſem Juraimento habe ich oben ſchon meine Meynung geſaget.

Jhr errnnere mich hierbey was mir neulich allhier von euch erzenlet worden daß
ihr nemlt:h wegen kolches gethanen Evdes oiſt ur groſle Gewiſſens Angſt gera
then wie ſolches det berihmte Cawar Sagittarius in ſeinen Antiquitatibus
Gemtlismi Chriſtianiomi Thurineici,ap. VIL g. G gar grundlich und
ſent deueli h aus euren ſeloſt eigenen Beieſen die ihr an den Biſchoff Danie-
Un jeſchrieben ſoll erwieſen habeu welche Vriefe auch wie ich gleichſalls

c Jveruo amen mit bey dem Serrario de reb. Motunt ſtehen ſohhen.

BonraAcius.Von dieſer Materis habe ich nlcht luſt/ jeto welter ju teden; ſondern
n



æ (o) k Gbßsich wĩũ neber in meiner einmahl angeſangenen Etzehlung weiter ſort ſuhren.—u

Machdem io nirgends mehr einigen Widerſtand ſande ſo fieng ich an hin und
wieder girchen und Capellen zu bauen. Die erſte Capelle/ welche ich auftichtete
wär die auf dem alten Bertze in ThuringerWalde zwiſchen Ohr
druff und dem Kloſter RemhardsDrunn gelerten. Nachgehends iſt
ünten am Berge auch ein Torff anaebauet und auch ÄltenBerge genennet
worden welches auch noch heutiges Tages ſtehet. Dieſt erſte Capelle wephe
ie ich dem heilige Johanni. Sie iſt in ſolgenden Zeiten zu einer Kuche aptiret
worden und ſtehet noch biß auf den heutigen Tag wird auch noch beſtandig
die Johannis. Kirche genennet. Es hat aber ſolche wie ich allhier vernom

min ſchon viele Jahre wuſte geſtanden und iſt dargegen unten im Thal bey
dem Dorffe AltenBertga eine ſchone neue Rirche erbauet worden welo
mwe nebſt allen dort herum liegenden Kirchen wie bekannt iſt die
Lucheraner inne haben. Es wurde aber durch meine Predigten der Zue
laun von bem umher wohienden Volcke gar balde dermaſſen ſtarck/ deß die
je erbauete Tapeue fur eine groſſe Menge Volcks nieht zureichen wollte. Da
her ich mich weiter begeben und kame hierauf in die Gegend vin ietzo dis
Stadt Ohrdruff lieget. Als ich nun in dieſer Gegend an dem lifer des
Nluſſes ou, oderc:)a, an welchem MOhrdruff leget jum erſteñ mahle in ei
nem auſfgeſchlagenem Gezelte ubernaebtete wunde in derſelben Nachn mein

ntes Geteit von einem groſſen Tichte welchts ſich vom Hin irel auf
nebiges niedergelaſſen/ erleuchtet. Jn dieſem Lichte erſchiene mit der

æungel Michael redete mich an und ſtarckete mich mit vielem Troſe/ J der Vermahnuna mit Bekehrung derer Heyden ſteudig fortzuſahten.

Bernhard von Feldkurch.Deie Prorellanten werden wider dieſe Erſcheinung vieles eirzuwenden
hoben iino auen Es gehore ſolche fur wahrhafſtig zu haltin ein
guter Roith  Carhouſecher Glaube darzu.

BMAIiis.Milir iſt gnua daß die Romiſch. Camoliſche Kirche ſolche Erſcheinnvaen
ir wahr  und beſſwenen die MichaelisKirche in Ohrdruff weil ſol
che Ericheunung zu ikjbaunng derſelben Anlaß gegeben wieuch jetzs
gleich davon ean ũienietes gedencken will fur jonderbar heilig halt
wobey ſie nicht anders als hedaurent de cl

Nan/ a ſol de nun auch ſchon uben zweydecula die Lurheraner anne gehabi. Als es nach dieſen merckwurdiaen Macht
in welcher ich vorgedachte Erſcheinunu gehabt batte/ wieder Tag worden los
beie ich G Oit hertlich und eiif an ſelbiaem Orle rine ſe.ſenne. Meſſe. Nach
ſewbiger heſchahe ein urute Wunder; Abeick Jch beſahl 1.emlich wenein

C a Dieuer/
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20 (co)Die ner er ſollte die Mittags. Mahlzeit zurichten welcher mir aber eroffneteE

daß dazu nichts verhanden ware. Jch antwortete ihm hierauf: Lier
ber: meyneſt du daß der welcher in der Wůſten eine ſo groſſe Men
ge Volcks gantzer viertzig Jahre mit chimmelBrod geſpeiſet/ nicht
auch mir ſrinem unwurdigen Diener einen Tag Nahrung und Spei
ſe geben kanne: Jh befahle hierauf diefem metnem Diener nochmahls daß
er füt mich den Tiſch berelten ſolle. Als nun ſolches geſchehen kame ein
groſfer vorrel in der Lufft daher geflogen welcher in lſeinem Schnadel
einen gronen Kiſch fuhrete und ſolchen für demgedeckten Tiſche fallenE

lieſſe. Wie ich ſolches gewahr wurde dauckete ich GOtt daſur affe mich mit
meinem Dienetr davon ſatt und lieſſe das ubrige in den Fluß Oobn werfs
fen. Dieſfer Gefchichie haben wie ich hier vernommen viete beruhme Au-
tores in ihren Schrifften gedacht. Zu erſt hat ſelbige Ottlo, der zu meinen
Zeit gelebet aufgezeichnet aus welchem ſie die neueren Scribenten genommen
als: Serrarius in rebus Moguntinis, Baronius in Annalibus ccclefiaſticis,
Tom lX. pat. 3. ad annum D CC XXIV. Sagittarius in Antiquitatibus
Gentilismi Chriſtianismi Lib. III. C. XI. p. 174. Weiſius in Antique
Misnic. Son. Sing. Lib. Il. Cap. XXItt. pag. as5. und der Correſpondent
von Ohrdruff in der ſiebenden Sammlung der ſonderbaren Merck
wurdigkeiten aus der beruhmten Land Grafſchafft Thuringen Capo

IlI. pag. aj. 4cy. Bernhard von Leldkireh.
Bey dieſer Geſchichte wenn ich ſolehe ja fur wahr halten fbllie wim

Bert mich nichts meht als dan ihr das ubrige fo von ſolchem Liſche
und von eurer davon gehaltenen Mia äbrn habt in
Den gluß werffen laſſfen  Denn hierrmrals wel her nachdem er vdentunnn 5 du Brodten und
ſig gehandele und reyd unterem theuten mnndẽ nrent nachgekommen

mit einigen Fiſchen eiliche rauſend Mann gefpelſet dasjemae was von fol
cher Spriſung ubrlg geblieben keines weges weawerffen laſſen; ſondern be
fohlen: Sammtet die ubrigen Brocken daß nichts umfomnte. Wo
durch er allen Menſchen die Lehre geben wollen/ dasjenige wus von emnes
Mahlzeit ubrig geblieben ja nicht wegjuwerffen; ſondern ſelbiges zum kuull

tigen Gebrauch aufſuheben.

BONIFACIS.Dieſe Anmerckung laſſet ſich wohl hbren. Doch daß ich ſolches gethau

kan ich nun nicht andern. Jch will mich aber jeno darum nicht mer bekum
enera; ſoadern in meiner Erzehlung ſorifahren  Nachſonſen Weſchichten mel

deti

“e



uit (o) h 21—ääö weicherder alte taeo oder chaug genennet wurde. Dieſem wußte ich ſowot die
Erſtheinung des Ertz-Engels Michaelis als auch das Wunder mit dem Fi
ſthe ſo vlauſibel tu erientoen/ Ran  418

—ÊÊ Êrtree. Es wuroen auch bald hierauf alle Beranſtaltungen zu ſolchem KirchenBan gemachet und als ſelbige fertig wurde
ſolche mit denen groſſeſten Solennitæten von mir eingeweyhet dem heiligen
Ertz-Engel Michneli A-Ar.

n eÊtern, enovieooen gedacht auf dem alten Bernte im Thuringer TWalde eine Capelio aufgebauet hatte ſo iſt doch ein groſ

Berge bleibet demnach allordi 46ver Unterſthled inter Capellam Eecleſiam, ſive templum. Dem alten

 vnrevrngs ver Vinhm daß ich auf ſelbigem die erſteChriſtliche Capelle aufgebauer; es kan abet auch niemand der Stadt
Ohrdruff den Ruhm nehmen daß daſelbſt die erſte Chriſtliche Kir
che von mir erbauet und einggeweyher worden. in dieſer erſten Chriſt
lichen Kirche in Thuringen wurde auch bald hernach oberwehnter Mugo, wel
cher aus dem Geſchlechte derer cherren von Glichen oder Gleichen
war aus welchem hernach die beruhmten Grafen von Gleichen ent
ſpronen als ein Chriſte getaufft welcher dieſe Kirche reichlich dotiret
auch uch gegen mich ſehr generös erwieſen hat. Nicht lange nernach bauete
ich auch ein Kloſter in Ohrdruff welches ebenſalls das erſte Chriſtliche

KRloſter geweſen welches von mir in Thuringen erbauet worden.
vr Bernhard von geldkirch.„g Ach arinutere uuch hierbev dah ich in meinem Leben ben einem gewiſſen
alten Srriproüe, Wilibaldus genannt der auch euer Leben beſchrieben hat fol
gende inerckwurdige Aorte von der beſonderen LebensArt dieſer Monche ge
leſen und zwar ia Cap. VIII. woſelbſt ſie alſo lauten: Monalſterium, cengre-
gatâ ſervorum Dei unitate, Monaekorum ſandtit te ſt ct ſt
in laco qui ai itv a acon ru umec A Oruottaæui propriis fibi. more apoſtolico, manibus, victum ve-fitumgue, infiguitet lahuntua; aquiuerunt.

derer Kuechte GOttes und hriligen Mouche einmuthtalich zuſammen gethan
it ein MouchsKloſter an dem Orte der Ortorff heiffet erbauet worden/ in
weichen die Monche nach Art derer Apoſtel mit ihren eictenen Handen
ihr Brod und Kleider durch fleißiges Arbeiten verdlener. Daraus

JVeoee— S— ll ſiehetæ
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fiehet man deutlich wie damahis die Mouche gelebet. Wenn man nun hleru
bey erweget wie heut zu Tage die Monche in denen Kloſtern ihr Leben fuhren
ſo muß man billig ausruffen: O tempora! o mores! Denn heut zu Tage
mnuß man ſehen wie die Monche das Marck vom Lande in ſchandlichen
mMußigtutang nicht nur verzehren; ſondern ſich auch die meiſten bey ih
rem groſſen Uberfluß in vielen graulichen fleiſchlichen Laſtern he
rum waltzen wovon wir baid ein mehreres horen wollen, Jnjzwiſchen be
kebet ohnbeſchwert in eurer Erzehlung fortzufahren.

0o CIuα.Als ſolcher Geſtalt der Anfang zu Kirchund Kloſterbauen glucklich ges
machet worden ſo wurden in kurtzer Zeit noch viele anſehnliche Kirchen in dem
werthen ThuringerLande erbauet als; Zu Langen Saltza Thomase
Brucken Herbs Leben Greußenrc, was ſonderlich die Kirche in Lan
gen-Saltza anlanget ſo iſt ſolche nachgehends ſehr eiweitert und mir zu Eh
ren eingewerhet worden wie fie denn noch heutiges Tages die Kurche zu Stj
Bonifacii. oder die MarcktKirche genennet wird, Doch fur alen Dngen
hpatie ich des Dom- Stiffts in tErffurth zu unſer lieben grauen genannef
gedencken ſollen weil ſolches auch von mir erbauet und geſtintet worden. Es
geſchahe dieſes gleich nach Erbauung der Kirche und des Kioſters in  Ohre
bruff und zwar wurde der Bau defſelben angefangen inr Jaht Chriſii 7aze

q h
ol d t daß auſo an dieſer veruhmten Hope  Kirehe neut

imd im a r7s2. v eneganter Jahre  gebautt worden. Jechiwollte nach Erffurth gar einen Biſchoffe
uichen Sjn legen woruber ich auch ſchon: aie puviiliche Coriftrmation erhalten

eraeehatte dergeſtalt daß es dadurch wurrbtich guriner
eubrugemacht wurde. Jch ſcdurtebr oäbon aniden«befindilch tf juter andertſoigennereneſtaii cee f cuodh

Dab
habemus, indicare Paternitati Veſtra. quia per Dei gratiamm Grimaniæ po-
pulis aliquantum percurſis, vul correctis tres orulinavimus Epiſcopos; de
provineiam in tres parochias diſerevimus; illarria oppida ſive urber in

auibus conſtituti ordinati ſunt, ſcriptis autoritatis veltræ, tonfirmari &i
ſtabiliri preeantes, Unam eiſe: ſeden Epiſvòopatus decrevi-
mus in caſtello, quod dieitur Wuabureę, aſteram in oppido, quod nomi-

natus Buncburge teriiam in loco Erphesſurt; qui fnir jam olim ujbi pagæuoruus
ruſlicorum. Die pabſtliche Confirinations Bulle, wie folche ſowol Serrarius
als Baronius. conſeryiret haben/lautete unter andern ſolgender Geſtali: Nav

rd'b noſtris infundis lætitiam quoties nobis ſaniitaris tuæ ſcri-
gnum co musntur quando reperimus, quæ acliſalurbm relpiciuin auinmnarium,

mpta mit udum quottidie ingremium ſanciæ matru Eceleſiæ, per tuam prædicaiuone
nori
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R (o) X 25Aovi pophuli addueuntur. Ubi tres Epiſcopes per loca ſingula, ſecundum
ſerienm ſynabaruin tiiarum To vrdiqaſſe eoenovimus, qui didem popula,
quom ſibt hominus Deus noſter por tuam fanctitatem aggtegatus eſt, præ-
eſſe debrant, petiſti, ut per autoritatem ſedis noſtræ, Epiſc opales ibidem
ſedes ſtrmentur. Sed, tua ſancta fraternitas portractet mature, ſubtili
coniideratione diſeernati ſi expediat, aut ſi loca, vel populorum turbæ, ta-
ſia eſſe probantur, ur Epiſeopos habere mereantur. Meminiſii enim;
ekariiſime, quid in ſutris canonibus præcipimur oliſervade, ut minime in villulaity
vel inmodicas cipimtes Epiſoopos ordinemui, ne vileſctat nomen Fyiſtopi. Sed nos
tttis ſinceriſſimis atq; a nobis clilectis ſylabis provocati, quæ popoſciſti abs-
que mora concedil patimur, ſtatuimus per Apoſtolieam autoritatem, E-
piicopales illie eſſe ſedes, quæ per ſucceſſonem Epiſcopos mereantur.
populis præſint, atque verbum præclicationis ſubiectis inſinuent: id eſt
in caſtello. quod dicitur Virteeburę. alteram in oppido, quod nominatur
Euraburæ, tertiam in loco, qui dieitur Erphesſurt. &c. &c. Noch etn hohe
rteso Gick war der Stadt Ernurth zu felbigen Zeiten zugedacht weil es nicht
viel gefehlet hatte dah nicht gar der iErtz Biſchoffliche Sitz daſelbſt wa
te angeleget worden wovon Serartus ĩn Moguntiacarui rerum Lib. l. Cap.
22. ſolgender Geſtalt ſchreibet: Pipinus ſane Rex, eujus hac tempore facta
funt, non Meoguntiæ, ſed Erfurii, aribiipiſtopalem, conſſutuere ſedem malebat. Sed
Moguntiam delegit. hontifet. D.i. Der Konig bipinus, ju deſſen Zel
ten dieſes inemlien die Stifftung des Erffurthiſchen Biſchoffthums) aeſchehen
wolie nicht zu Mayntz; fondern zu Erffurth den Ertz Biſchafflichen
Sin oder Souhl aufrichten. Aber der Pabſt erwehlete Mayntz.

dvexrnharduc von Feldrirch.
Es iſt inzwiſchen vor die Stadi Erffurth Ehre genug dak ibr daſelbſf ein

iſchofſthum auſgerichiet. Wer war aber wol der erſte Biſchoff daſelbſt:

ο.
2 vr Vur eſtrund auen der lenjte conſiituirre

Win h abſte eonfimirte Biſchoff ware Aael ariue, Zeitlang dieſem

S r 172262b

gieuge nth bainnSe—uiße; endlich aber mit mir wieder nach Erießland
uren mitr mr on beiten cheyden erſchlagen, und nach

 ſol ſetn kermnain ð
nehenßn aungh nirr

J2gebracht u ſeyn jetaet
vnhelligen gezehlet wurde. Wie witu ſaat

mhiuneneertz Biſchoffe I.ullo. nach Erffurth
tiaes Dages in demſelhen ein chrabmahl unter welchen ſorbol dieſer heillae
Auelarius qis auch der hentar Esbanus beqruben lreaen ſollen. Man hat auch
bnnr Leihe welche durch hrrirle hundert Jahre von der Verweſung

frey

ni



24 lo).frey geblieben ſeyn ſollen lange —Jtit als groſſe Heiligthumer drẽ
ehret und ſolche alle ſieben Jahre meiner ſoeennen Proceſſion vpn einer
Kirche zur andern und zuletzt wieder in den Perz aetragen weiche Verehrung
endlich in dem faralen zojahtigen teutſchen Kriege aufgehoret hgt.

kernhardus von Felokirch.Jch habe von der abgottiſchen Verehrung dieſer Heiligen in mel
nem Leben vleles erzehlen horen abſonderljch auch dieſes daß der 20 April
ihnen als ein GedachtnißTag aſſignirt geweſen an welchem man denenſel—
ben nicht nur viele LobReden gehalten; ſondern dieſelbe mit folgendem
trolichen Liedlein ſcilicet, perehret da man aus vollem Halſe geſungen

Adolari, martyr Cliiſti.
Qui in terra dum vixiſti
Huic loco praftuiſti,
Pro grege tibi credito
Ora cum tuo ſocio,
Beato Eobano.
ilt per veftum potentlam,
Valeamus conſequi
Peccatorum conſftauentiant.Nachgehends hat man in Erffurth dieſen Schutz batron den Adolariug

abancdonniret und dafur ben heiligen AMertinum erwehlet weil man vyn dew
ſen Schutz mehr zu praſitiren virmenniet. Duß aber mit dem geibe dieſez
heiligen Adolarii auch ein groſſer Betru z geſpielet worden indem dje
Unperweßlichkeit deſſelben gann folſeh und ein pures Gedichte ges
zrrien davon will ich uch ans decnggvn un guinda

v gt eteentu alichen Na yicht von; denen u rLals
ken und beruhmten Haupt: Stadt te g Lib. Il.Cap. Ii. J. 3. paß. 20o. aor. 2o2 7 f ze merckwurdize u

herleſen;
«Unter deſſen iſt noch zu behalten dan die Corper geuqunter Hei

eligen (nemlich des Adolarii und des Eobani, Jin holtzerne Sarge aeleg un

nſorgfatig nach wie üDſie waren noch gautz und mit allen G n complz. jeſeß
eunan fur etwas iondexrbares weil ſelten ein eiliger ohne alie
ſtůmmelung auf behalten wiro. Alleeine was der geiſtliche fzch
eibey denen Papiſten hierinnen varmocht iſt aus dem was Herr hagit-
vetarius erzehlet abzunehmen. Aneisn. waren die Schweden qurieuſe dan fie
„durch etliche Konigliche Rathe vleſe nermevnte veiligen heſichtigen lieſ

eſen welche mit Fleiß eine dehen am Juß abgeſtoſſen unv ihn aüus
Holu



e ſc) 2555 ĩ ſeyndefanden. Wecafun Jeſult Pater Joebannes Colinv in offenet,233
Ptediat die keute auch andere Dom. Herren inaoieim ſiherren  Ê

—eriver/werr jelbige oarunter unverweßi.Uch verwahret. Es hat enduch der Rath zu Erffurth die rechte Wahr
Heit zu erkundigen in obgedachtem 163 3 Jaht den 10 ChriſtMonats etlicht.
alanbwurdige Perſonen erbeten. Jnmaſſen denn dazu erſchienen Jacob,
Barth Konigl. Schwediſcher Comniſ

1ÊαÊ οge ropheim der heiligen Schrifft,Ddus ind Profeſſor, Cæpar Marv, Theologie Doctor und Schoſaſticus. M.
lutbanus eim Decanus beyde Dom-cherren amsStifft Atarie, und pabſtli
cher Keligien zugethan item Auguſiue heithopff beyder Rechten Dactor und,
Prolſeſſor, George Thilo. hevder Vechten Doctor, und zu denen Etifftern verz
vrdneter abnicn, und iſt ſerner eine groſſfell hl d

nza an erer vornehmen Perſonen,Didel und burgerlichen Standes erſchienen weiche meiſtentheils Studirent
rhalber ſich zu Erffurth aufgehaltenj.

Jn Dero Bedyſeyn haben die hierzu ſon..deilich erforderteedici. D. David cAſiu,und ſohanne; Rehefeld Profeſſora.
datauf Pittags nach zwey Ahren eine Beũchtia a

Geeae— eroffneteneun 15ent nehmen auf einen Altar offentlich legen neißig betrachten und,
12

Der gantze ſichtbare Leib war meiſtentheils aut. h
die eigent liche Beſchaffenheit folgender manen verzeichnen laſſen.

otzz und zwar ſolcher Gellalt.gebildet daß. man bald im erſlen Augen Echein und bey Eer egung der quſſer
—n.

Ar
Aichen vorm Zulammenſugung und Proportion akal e

o  vreon aohehmen konte,daß es kein,menſchlicher Corper ware. Damit aber hlebey weder zu viel noch zů ween
At teſchehe. ſe ſey an dem Haupte iind ubrigen gantzem Lelbe die auſſerlichen.,
Giiedar audeireit examiniret worden. Am.Haupt befande ich nichts beinern,
als ein Stuck von der wirn Schaale daran noch etwas vomericranio hien,

ID
ge. Der mittlere und UnterLeib waren durchaus holtzern aber in,

ohl. Chenermauen erejgneten ſich gn den Dick-Beinen KnienScheneelnKngjret veuuth Zehen und am iordern Theilderer Armen qu. J
S

Natt des Ellbegenne inoieinern dnr nichto denn coltz. Die Hunde.D

2

aammt ihten Gelenckin gren diner;appen gleich. Nur allein die groſfere.

dentlich beutüten WunsAln v mſie durch Chriſtoph von Buch or
Mdhr an beyoen Armen waro

Beuderſeiis durchſchrut tauWrffuerb mit ciem Stoß Sagleingejde lerr des hohlen Raums undanderttennzeichen cctß
a. und auiſer dein wederhaut  Aleiſch

J Adern





X (o) 27Micht vor gar langen Jahren ſoll man noch davon einen kleinen Thurm geſchen 244

haben welcher aber wie ich gehoret von dem Regen auch ſoll ſeyn eingewaſchen
und ruĩniret worden. Den Ort wo ſolche Kirche geſtanden ſol man noch
heutiges STages St. Bonifacii Kirchhof nennen. Es ſollen die RomiſchCatho
liſchen ſolchen Platz untetſchiedliche mahl piætendiret haben; et iſt aber doch
immer in ſtaiu quo geblieben und die Evangeliſche Gemeinde zu dt. Michaelis
nat eine Magdlein-Schule wie auch ein paat Wohnungen ſur ihre Schul
Bedienten auſ den wuſten Platz gebauet.

Bernhard von Feldkirch.Es iſt alſo dieſer Ort zu etwas recht gut em angewendet worden. Doch
wie gleunge es mit euch weiter?

i IA CIIS.Algs nun von Tage zu aoe ſowol n Thuringzen als auch incgeſſen mebr
Menſchen durginuniun wrtoiaren zum Chriſtlichen chlauben bekehret wurden

n

—[f

HA

te: So ſchrieve ich nach Engelland und verlangete mehrereGehulffen von mei
und ich emnen io wirninaein? Mercke ferner alleine porzuſtehen mich nicht getraue

nen Landsclenten. Es kamen auch bald datauf unt ſchi ch
er edli ne wackere undHelenrte Manner zu inir heraus unter weichen. ſonderlich folgende waren.

zurch diu. derhald hernach Biſthoff zu cuttzbuta wurde Lauus und Vilii-S

unnibaldus. mi auch rinö  ν.
baldun, der nacothends main deben bencheleven hat fetner deſſen Bruder

riche ſigch neuttses, Tagez in der RomiſchCatholiſchen Kir

—DDBerihgid Danuv o ſ
G lehtlämkeit undad ble ini gheit Dechiebeie undan

Mei
Miieto mint l eorer ungem  Febm erſon am allermeiſten die Liobam. wegen ih

Pe dlechr eghgeu a ſleij Perſtandetg. Duſe iſ es auch weu
un Spde zu.ulda eben mir negtanen mafvtu iwelchet veinen ePerſonen ſendete ien ner menr. wilederiabran iſt. Dien Welnen

vvnj ihrem  Geſchle in die Nonuen/ Kloſter  tun daſelbllandere

e jorgenrtcttze, i tt h deernd aruu



28 (eo) M —2*Bernhardus von So rldrirch.Wie ich vernehme ſo hat ſich unter ſolchem Frauen, Zimmer anch dit

Berthgid, derKunigiſd Tochterbefunden/ welche ohne Zweiſel ein junges und
ſchones Frauen-Zimer weſen welche Qu litæten vormuthlich auch die kioba

an ſich gehabt. Könnte alſo jemand fragen:? Ob ihr nitcht in eutem Colibatu
wenn ihr mit ſolchem Frauen Zimmer vertraulich umgegangen ſtarcke Begier
den empfunden mit ſelbigen Wolluſt zu pflegen? Doch ich haltt euch zu redlich

und zu ehrlich dazu. roxnimuGedancken der Menſchen ſtnd Zoll-krev und moget ihr auch andere keute

von dieſem Umagange gedencken. was ſie wollen. Mir iſt genug/ daß ich da
mahls zur Zeit ſokher Converſation bed iederman fur ſo ſromm und heillg gehalten:
wurde und daher bey allen Leutemin ſo gutem Credit ſtunde daß mir niemand
etwas Boſes wegen ſolches vertraulichen Umgauges zugeirauet hat. Jch kethj
re mich alfo an euer Raiſonnement nichts fondern fahre in meiner Erzehlung fort.

Unm dieſe Zeit da nemlich obbeineldete Perſonen aus Engelland angekommetn
war der Pabſt Greporius Il. den Weg aller Weltgegangen und es fütcedireit

thm Sregoriuslll. So bald ich dieſe Verauderung erftihre ſchickte ich einiat Ab
acordnete nach Rom  und lieſſe durch dieſelbige dem neuen Pahſte zur Beſtel

Weobtaantz beroſideren pabſtlichen Gnade

Mte er mich iuni Erune Bifhoft und

SeZeẽ E— EE— d6
J.
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u  L Nildern verehrtie mit auih viettif IIIIIIIIIIIAIIääJ heulge Acliguiti Beruhardð voy Je lorirch.
Daß ErtzBiſchdflich undiſchvfncht Pullimit vlelein Geide müuſſen

J

J

J dreeyßig tauſend Gulden  hierzu nicht hingrreicher haben. Es iſt abtr auch begtloſet werden ſolcnes iſt meht als zu wohr bekannt dergeſtalt daß auch oſſtt

annt daß viele Alagen ſowol von emigen Ernund Biſchbffen ſelbn als auch
von der gantzen Teutſchen Narion dutuber agluhretworden.  Sonderich heit
um das Jahr i ay. der Et Biſ hoff zu Mayntz/ mit Nahmen Durther ein

gebohrner Graf vou Yſenburg ſirh durchnus nient zu ſolchen Pallivinen Geidern
verſtehen wollen woruber aber diefer gute ErtzBiſchoff ſieh die pabſtuche Ver
ſolgung dergeſtalt uber den Hals gezogen duß er ihnnicht nur in den Bunn ge

than; ſoudetu auch einen andern ueinüch den Otaf Adolph v. Naſſau wider ihn

vin



K. (o) K ijum Ettz Biſchoff erwehlet fur elchen auch der gute Diether mußte unten
ſieaen und ithhm das ErtzBiſchoffihnm uberlaſfen.  Doch ich bin nun wieder
attent, euch zuzuhdten wie es ferner mit euch ergangen.

 FACIS.Benp meiner Erhebung zu der ErtzBiſchoflichen Wurde iſt zu mercken daß

ich anfangltch von dem Pabſte nicht uber gewiſfe Lander geſetzet worden unð
andere Biſihoffe unter mir gehabt; ſondern daß ich aüenthalben durch die
kander Thuringen Heſſen FranckentBayern Frießland c. herum gezo
gen und das Amt eiunes ErtzBiſchoffs allenthalben vetrſehen. Endlich aber
wurde ich wie ich folches bald ausſuhrlicher mebden will zum Ertz-Biſchoff in
Mayntz aemachet. Jnzwifthenwar die erſte woenble Verrichtung die ich als
ErtzBiſcdoff ihate die Erbauung einer Kirche zu Fritzlar einer Stadt in Heſ
ſen an det Eder gelegen welche auch noch viß Ae /o ChurMayntziſch iſt. Fer
ner weyrhete ich die  Kirchen die ich in ſolchemkande zu Amelburg oder Amone
duegtoieoben gedarht erbauen kaſfen mit vielen ſonderbaren Ceremonien ein.

Zu der Zeit ſoriete in Bayern ein gewiffer dehrer mi Nahmen Hermen Wulff
welcher ſich fur aneren ſeines gleichen ſehr herfur thate in ſeinen LehrSatzen

odber nicht in allen Stucken mir der Römiſchen Kirche uberein ſtim̃ete. Als ich nun
die geiſllichen Sachen in Thuringen ein wenig ins Neine gebracht hatte gieng
ich in Bayern und geriethe ſo balo ich daſelbſt angekommrn mit jetztgedachtem
kehter dem Hermen Wuiff, oder wie ihn andere neunen EhrenWolff in ei
nen hefftigen Streit und es kame ſo weit daß ich dieſen Mann als einen Ketzer
exeommunitirete und verjagte. Darauf hub ich an in Bayern nach denen
Sadtuungen der Nomiſchen Kirche zureſormiren und es wahrete nicht lange ſo

war auch dieſes Werck nach Wunſch vollendet worauf ich meinen Ruck
Weg wieder nach Thurmaen nahm.

Bernhard von Feldkirch.Aifer Dunh ihr ale diejenigen welche ihre Lehre nicht nach denen Ga
wangen der venmnchen Kirche eingerichtet fo ſehr verſolget kan kih nimmermeht
loben und alaube ich qunz gewißr daß datunter viele gute Evangeliſche Manner

veweſen welche nichts gelehret als was mit dem klaren geoffenbarten Worte
GOttes uberein gelommen. Dooch erzehlet ohnbeſchwert eure LebensGe
ichte vollende aus.

1
 9Es ſtenqe wi oN FACIuSumehes an das liebe Alter zu druckken. So wurden auch

derer aeu bekehrten.v oriten in Thuringen Heſſen und andern kandern je—n —h.

langer jemeht einſotgůch wurde meinte Muhe und Arbeit immer vermehren

alD 3 d¶N viut kaſehe vonſand ſge ũ ann. Acl und Dorumern euc

lli. pæ vi ap.
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zo c) 8*I— —nnnenzaß ich alſo wohl merckete es werde meln LebensEnde bald heran nahen. Jch
hatte bey denen Umſtanden ein groſſes Verlangen Rom noch einmahi zu ſehen
und mich der Vorbitte derer Heiligen anzubefehlen. Dleſerwegen machte ich
mich abermahl auf die Reiſe und kame im Jahr Chriſti 738 wieder in Rom an,
Jch ward dafeibſt gleich wie allezeit alſo auch jetzo vomn Pabſte ſehr. gnadig em
pfangen verharrete den großten Theil des Jahres an dieſem JBelt beruhmten
Orte und wurde endlich mit wichtigen pabſtlichen Schreiben an untetſchiedlicht
Teutſche Volcker zurucke geſchickt. Unterweges ſprach ich abermahl bey dem
Longobardiſchen Konige Luidpnende, zu Parig, ein und ruhete daſtibſt ein wenin

aus. Von dar gienge mein Zug abermahl in Barern. Dielſes Land begriff
vor Zeiten mehr als heut zu Tage in ſich und es gehorete nicht allein das Saltz
burgiſche Territarium; fondern auch andere Lander mehr darzu. Vor meinerZeit
ware darinnen gar kein Biſchoffthum aufgetichtet worden. Als ich nun ſahe/
daß daraus viele Unordnungen entſtehen konnten bliebe ich eine Weile darine
nen und theilete es ordentlich in vier Biſchoffthumer ein. Dieſes alles geſchahe

mit Einwilligung des damahliaen Baneriſchen Herhogs Udiloni. Daz eirſte
von ſolet, en neuaufaerichteten Biſchoffthumern war Saltzburg dahln fetzte len
einen mit Nahmen jebanner, zum Bilchoff das andert zu Freyſingen deſſen et
ſier Biſchoff hieſſe Eremberch das dritie zu Regenſpura walehet Eibnulae zugey
ſheilet wurde und has vierdtePaſſniu welchet einer mit Nahmen Hirale.beama.

Rernharaus von gelbLirch.Jho ſevd in der Thal ein groſſerahranngeweren und habet rezbie pabſill

ſhe Gewalt exereirei. Dahen ich beglerig bin eurs /Hifforie welter anzuhvten.

BOMFBAGIM.Aus Wapern giengo niein thtg uliher nack  guccnelane in wyrcnem c cndt
4a

marilon Wiſch ff





2 e (o)
henigen Schrifft hielte und ſolche fleißig laſe. Als der PabſtZacharias von dem
ich vorher gedacht geſtorben war ſolgete ihm im pabſtlichen Regimente Stephas
nus. So bald dieſer den pabſtlichen Stuhl eingenommen haite ſchtlebe ich an
ihn, grerulirete ihmzu ſoicher Ethebung und bathe dabey daß ich nebſt anderen
geittlichen Dignitæten auch das Vicariat, welches ſein Anieezſſor mit verliehen bee
halien mochte. Dieſes verwilligte nicht nur der Pabſi ſondern machte mich auch
noch uber dieſes zuſeinem Legaten durch Sallien daß ich alſlo wie an denen Jah
ren alſo auch an Dignitæen und Wurden faſt täglich zunahme. Enduih nah
me ich mir in melüem hohen Alier wieder vor eine Reiſe nachdrleßland zu thun,

ernbardu von Feldrirch.
Vergedetmir daß ich euch in die Rede falle. Jhr habt im vorhergehen

den gedacht daß euer Auteceſſor zu Mayntz Geroladut, einen Sohn gehabt wel
cherihm im Biſchoffthum ſfuccediret. Hierdurch gebet ihr ſelbſt zu verſtehen
daß damahls das pabſtllihe Ehe-Verboth nicht groß geachtet worden weil eln
Biſchoff ehelich leben Kinder zeugen auch die Kinder denen Eltern haben /aca

zeairen konnen, ONIFACIIiS.dieſe AMaleyje magll mich voriegzo in keinen Hiſcour einlaſſenz ſone

dern ich ſahre lieber in meiner Erzehlung folgender Geſtali ſort: Es ſagte mir es
mein Hettze daß ich nicht lebendig aus Frlehßiand ivrde aurucke kowmen. Dae
her ſchiuge ich dem Pabſte vorher einen gottefurchtigen Prjeſter zum Nachiol
ger im Ert Biſchoffihum vot, Es hielte harut ehe ich hierzu die pab ſtſiehe Ein

wiligung ethalten Endlich aber erhielte ich ſolche durch urereeſior des
Franckilchen Kbulges und irate ich hlerauf ohne Aufſchup die Reiſe nachgFrieße

tand an Ich oleuge den Rhein hinauf zu Schiſt d Zich hinkame pte
DleJ j J b J Jv am  aDiagte iel aaminiſirirete die heiligen vacdenitiſtuern  α inene

 2
ch an den Fluß Borne und lieſſe vhnbarii Deckurn etu

uenneuen Chriſten im Chriſinchen oejzelje aufſchlagen/οj— 2T

Iin welchemich viele neue Chriſten nach dem Gebrauch der Romiſchen Kirthz

aartee

1
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Aremelie. Als lolches die hevdniſchen FrießLander erſuhren rotteten ſie ſich
wider mich zuſammen und umringeten die Gezeite. Jch hatte unterſchiedliche
junae Mannſchafft bey mit welche als ſie dieſen Uberſallwahr nahmen alsbald

ahnen aber ſoiches nicht geſtatten zumahlen do ich ſahe dat wegen Mengeoerẽt
zur Geaenwehr gtiffen und Gewalt mit Gewali verttelben wollten. Jch wallie

Feinde alle menſchliche Geaenwehr vergeblich ſevn wurde. Dohexr irate ich/
cld  ich etliche Geben aeſprochen und unterſchiedliche Gebeine dererVeir

drna) emuigen in meine Hande genommen hutte hervor unter ſie und redete ſie ſolaen e
O h e ngeuebten Kinder! machet euch nicht in den Streit

HGeſtalt an: nrmenAnd widerſtrebet eurtn Ftinden nicht u gewapueter Haud. Denn GOitez



(0) Jvort iehrei/ dar wir nlcht alleln nicht ſollen Boſes mit B ſem dergelten. Nu—E2
a

zrreude der ewigen Seeligkeit eingeladen werden, Darum beraubet euch ſol
mehro iſt die gewunſchte neit kommen da wir von dieſer mi hſeligen Welt rur

cher unausſprechlichen Herrlichkeit nicht; ſondern ſtarcket euch in den HErrnt
und eigrelffet dieſe ſeine Gnade mit danckbaren Handen. Hefſfet auf oen
Horin erwird euch erretten und die Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen.

Beruhard von Keldkirch.
Bey dem Anſange dieier eurer Rede habe ich etwas zu erinnern. Es

ſcheinet als wenn ihr dadurch alle Norhwehre improorren wollen da es doch
in dem gottlich/ und naturlichen Rechte eine vergonnte Sache iſt Gewalt und
zwar wie in dieſem Fal unrechtinaßige Gewalt mit GegenGewalt zu vertreibẽ.

0 NIFACIIIS.Jch ware damals als ich dieſes redete ſo beſturtzi daß ich racht alles was ich
furbrachie wohl uberlegen konte. Zch wendete mich nachdem durch dieſe kurtze
Rede meine rTeute geſtillet worden zu d

iſtaf
enen umm ch ehenden Geiſtlichen welche theils in meiner Geſellſch erlich befanden: theils aber von einigen Chriſt

Uchen Oertern zu mir aerommen waren. Di

W eſen ſprach ich mit folgenden Worten einen Muth zu?: enn ihr geliebte Kinder! die Liebe GOttes noth im Her
nen habt und meine Vermahnungen an euch aus eurem Gemuthe nicht entfal
len ſind wohlan! ſo erweiſet ſoiches jetzo und exinnert euch der Worte euren
JEſu Matth. X, a8. Furchtet euch nicht ſur denen die den Leib todten aber
die Serle nicht mogen tooten ſetzet eure Hoffnung auf GOtt welcher euch nach
einem kleinen Augenbſick nach einem kleinen ausgeſtandenen Leiden zu Him
rnels, Burgern machen wird. Lauet die Schmelcheley der er Heyden euch nicht
verfuhren; ſondern ertraget die Biuerkeit des Todes ſo euch bevorſtehet aber

iin,
vald vergehet mit Heldenmuthjger Geduld um deß willen der fur uns alle ge
dufuhren dlthdhunchnihr dort mitiam ewig iebet. Da ich dieſes kaun ausgere

en Furien zu und maſſocrireten mich und die Meinigeniammeriſch. Und zwar geſchabe dieſe oubariſche Hintlchtung am 9 Julii im

he und Ertz Biſchoflicht Lnn
Jahr Chriſti?55. nachdem ich zs Jahr s Monathe und s Tage das Viſch oli

eruuret hatte. n—En
uoch euren alten grauen Kopff wegen der Chriſtlichen

J Go habt ihrh urunarau von heldkirch. ju
Lehrt hergeben und en eebe de Jn aruber laſſen muſſen. Weilen ihr nun allezeit IJeuch in eurem Lehren und Maedinen nach per Romiſchen Kirche gerichtet ſo wer in
detlhr gor ſeibiger binlch

inMurtyrer gehailen.  Dotdn dn Decht ſur einen groſſen Heillgen  und ſeeligen S

kuichnant

vas ulenge es nach eurem Tode mit eurem entferl

ine  donr r
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34 c) k 12164 j ABA CRES  i-Meln Leichnam wurde von denen Chriſten als er noch in feinem Blute ia
qe mit der groößten Ehrerbieihung aufgeyoben und nebſt denen Corpern derer/
ſo mit mir umgekommen waren/ nach Utrecht gebracht. Daſeloſſt wurde er beh
geſetzet die anderen Corper aber wurden in litrecht gantzlich begraben.

Beruhard von eldkireh4Dnruher wundere ich mich daß die verleſen ten todten Leichnam ſo haE

ben in teinem Blute liegen laſſen. Ach hatle gemeynetr ſie hatteü ſolcheir in klei
ne Siuckgen zerhauen und denen Wogetn zur Speiſe auf dem Felde herum ge

ſtreuet.
BONIFACIUS.

.2

„3.Durch GOttes ſonderbare Providenis iſt es geſchehen daß die heydniſchen

Frieſen ſolche Grauſamkeit an meinem entſeelten Corper nicht ausuben konnen.
Denn io bald ſie den Mord an mir und an meinen Gefahrten vollbracht machten
ſie ſich uber unſere Bacage her ſchlugen Kuſten und Kaſten auf und vermeyneten
darinne ardſſe Schatze zu finden. Als ſie äber nichts als Bucher/ und etliche
wenige Keliguien darinne antraſffen zerhieben und durchſtachen ſte ſolche. Nach
dem ſie nun ihren Grimm an dieſen lebloſen Ereaturen ſattſam ausaelaſſen hat
tenſo erblicketen ſie endlich in dem nicht weit davon liegenden Schiffgen  welches
ich mit gebracht hatte elliche Faſſer Wein. Dieſen wenigen Vortath brau
chete der gerecnte GOtt zu einem uſtrumennte ſeiner Rache welche er uber mel
ne tyranniſche Morder deſchloffen hatte. Denn es ſoffe ſich die tolle Schaar
derer heydniſchen Frieſen in dieſem Wein dermaſſen aus dem Geſchirr daß ſie
in wlcher toll,und voden Weile erſtlich mit ejnunder amnengen zu zancken und
baid darauf einander ſeibſt in die Haaregetier. crgu norn  davon ubriggeblieben waren wurden des folgenden 8— e meinesten Furie einandet ſelbſt die Munſe brachen?

Mordes herum wohnenden Chriſten veriolget/ eingeholet und auf der Stelle
nieder gemachet wodurch meine Hinrichtung nachdrucklich genug gerochen

worden. Bernhard von geidrircy  .nn
Mir in geſaget worden däß inan zu Fulda noch heutiges Tages ein Buch

jeige welches ihr bey eurer Hintichtung in Handen gehabt iſt woldemalſo?
BONIFACGIUuS.Jch weiß nicht anders als daß dieſes Buch noth heut iu Tage in Fulba4

als ein groſſes Heiligthum verwahret wird und zwar ſolcher Geſtalt vnß in ſol
chem Buche nicht wenig Blatter von denen heydniſchen arbnyen ſollen durch
ſtochen und zerhauen; aber doch kein eintziger Buchſtabe verletzet worden ſebn.

Bern



k ſco) *k 35
Bernhard von Heldkirch.J Nun vleſts lehtete konimet auf einen guten RomiſchCatholiſche Gia

n loben an wenn man ſolches ſur wahr halten ſoll.

poONIFaACIuS.ĩ Jüůzwiſchen iſt dieſes die Ufſach daß man mein Bildniß noch heuei
nes Tages in vielen alten Kirchen antrint mit einem entbloßten De

D

Biſdniß ſich ſolcher Geſtalt zu Ohroruff in der erſten Chriſtlichen Kir
nen an welchem ein Buch angeſpienet. Wie denn ſonderlich mein

Altarepzreſentiret So iſt auch bekannt ßi b Sl—
we inThuringen, nemlich in der MichaelisKirche daſelbſt ůber dem

ane e tezu u da mich ſchonKehr offte auf ihren Muntzen ſonderlich auf denen neuern ſolcher Go
ſtalt prſeuiren laſſen

Bernhard von Leldrirch.S Nutgth indehte getut Jrten wie es init eurem enſeelten Leichnaun ivei,

jet ergaujgen?
r, J

BANIFAbCTusS.FSſo. hotd die ſräuiatuit. uri
 Sodes in Mauntz bekannj wordenſleite mejn durccſor umn, Cine Blienomhum Mauytz mlt Nahrlen Tulbe vintscnehearnien nσα vehegen. Jn dieſem machete er dasjenige r

and mit mir ge
m ſoergte

u awas nz kießKb hen ſey worbed er auch allen Anweſenden init Nachdruck
on  e/. abaich/ alg elvno heluaer Mann ſhon vorlangſt die Stadt Fulde

neiniem Beatarnlh auggeieren hatte wewegen man dahin züneben haben
 E—

J

D

utrecht zu ſchicken welche mtinen Cdtper daſelbit abbr dech.
vVrm

nenlen iiein Coipet von Utiecht gnöthie ahgeholet ind nach ulde
Whlwerden. ors wurde hlerauf. beichloſſen eine /lenno Heputition naih

dry
o en un na  udaJ

liche Wunder geſchahen moraus gi prænuniren. daß ich nieine Rune Slatte
in Suuaoaren woute jc. hititen ſir nichl ſuür. rathſum denen  Fuſdaiſthen Ge
ſand trin menen Lichtgnl ſn ger

2

ne vorjuen halten.
Bernhard von Kheldkirch.un Wogn ſolen qhcdi ſo

fin„te pepl. vnder. geweſen ſeyn?44

 iſolfunir agdent vnd A.c. 4t
wit ſichlr wninaut ul nüllg ecbeit. Beſchteihungap.

te hnir gugefuhret haben.
toffe. von ſich ſelbſt gelaufet hiben

17 ν i et 249 4ai

rnnaro von Feldkirch.Kein Proteſtante wird ſolchts leichte glauden bahen naiauch dleſes de

n—Gittr, nen



z6  ceÊJnen Herren Romiſch-Cathollſchet zu glauben berlaſet. Doch belubet la
ruter Erzehlung welter fortzufahren. J 5lo:

Es wurde hierauf mein entfeelter Leichnam in Begleltung vieler Geiſtll
chen und elner unbeſchreiblichen Menge ChriſteinVoicks auch unter dem Schall
und Gelaute aller Gtocken in llerecht ungjntet dem etiange allerhand Jrau/

i g

nen Leichnami auch gerne brhalten. Eemſtlichkr voſeibft
ol lavi vatte hian vieſen miel/

mit Nahmen Olberuu, vorgabe: Er habe eine Vffenbahrung und Viſou-
im Traume gehabt; indem ich ihm erſchienen und berohlen hattel
alsbald dem ErtzBiſchotre Lullo zu ſagen: Meinen Leib dhne Ver
zug an den in meinem Leben auserwehlten Ort zu bringen. So
trenspo rtirte man ſelbigen mit dem großten Geprunge auf das Schiff und
wurde ich zu Waſſetr biß nach chochheim und von da vollends zulande biß
nach Fulda gebracht. Mein Eingewende aber bliebe in Mayntz und wurde
danelbſt in einer ſchonen Capelle init prachtigen chrnonien ptygiſetzet.
vin Fulda wurde uch anfanalich in. ein fchtethies Grub geleget: naen etlichen
Jahdten aber lieſſe der Ubt Sturm nieine GrabeStelſe von aunen ſchöne aus

J

Sutzen und mit einem verqguldeten Glitet zieren. Als hernach An. ais. der
ErtzBiſchoff zu Mavns Harſtuhhus, dte Stiffteo Kircht zu Kulda ein
wevhete wurden meine Gebrine uusgearahen unr mit groſſen volennitæren an
Eſlen bequeinen Ort gebracht wötewil ſie auct noch nente un Tage runen. Ben
Vleſem meinem Grabe follen nith nuſſ bon e ne en vur. and rnaroue une vielt

nder e ee aee  ν  νο ν
Ê a E—

ier

weiche tievſt andern khie zch vbrirdtrits gebach vje ginri  debens
beſchrieben zu leſen.

IIIIIXkXdcqXe— BONAI.,Bucher habe ich eben nirht diet geſchrieben. Denn es 'iſt von mir nur
ſolgendes zum Vorſchein geköpnen: 1)Eut Tractat pro rehus Egelena. 2)
Uaterfrchiebuche Briefe weiche auth nachgeheuds von Serario ediret worden.

Inſtituta ſynodatus. 4) De fidei unitate liber unus. ſ) AdEobaldum
Regem, liber unus. 6) De mea fide, docttina religione. 7) De meis
in Germania laporibus, t. &c.

112.
Bernbard





38 k ſlo)weſen und meine Hiſtorie begriffen hat. Dieſes hat er in dem andern Theil
des vierdten Tomi, antiquæ lectionis, mit ediret woraus es in nachfolgender
Zeit der beruhmte Serarius genommen und dieſes Scriptum Othlonis, ſeinen

—i iν νriν t Dioſoe ſindie vbarnoſemſten alten Scri—

dem Serario in rebus Moguntims oeſiniich wodey ich unt non uitht uuj jnrre
t ſ dern nur von denen neueren Scribenten noch etwas gedencgken will. 24.
en onJobanneiSpangenberg der ein Vater des beruhmten Griaci Spangenbergq

 in ſcakn ſollſt nan iſem herichtet alser An c i. des Klo

ſters St. Qriaci in Erifurry De car Ê  öνν ννr ν ν tuein Carmen, von ohngefehr goo Verſen verfaſſet. Ob aber ſolche in Druck
gekomen dieſes iſt mir unbekannt. Nach dieſem hat Johannes Letanerus, Pfarreg

-Ñ Coο3hre meine Hiſtorie in Teutſcher

euriiſchenunv he yoniſeen σν νννabgeſchaffet und an derer Statt den Chriſtlchen ð
angericht aus allerhand alten und nenen
en Ckronieren beſchrieben und in orden

n ey refomt alidh oou dem ſehr betuhmeteij yla.
ato acht ſolgende Schiunfft heraus: ¶Kerchezu

uütlicher Bericht wie es uni pie
ger ordenrucher Driagraueken uud Bayern vom q14 Jahr biß
nen das Leben und gantze chiſtoria en Roniſ
griffon wird. Dieſe Schrifft in zu Schmalr
gedruckt und hat ſolche Jacob Apel Buch
Kerner hat der beruhmte oaſpar Sagitrarius lu ſt2

Elriſtianiimi Thuringici, oder. ini grüůndlichen
von dem Heyden und Chriſtenthum dere
Buch zu Jena An. agy. heraus konimen ſt
Tode anqelſuhret mit welchem Auctore ich ab
weil er offte von mir ſehr ubel und zwar d
dem päbſtlichen Stuhie gar zu ſehr ergeb wwo ich die Chriſtliche eligion eingenühret zuglejch auch die ſchadlie

ge

und ſundliche pabſtliche Menſchen Satzungen init introduenet htte.



k (o) k zs4 ſu ke Beinhaidur von Feldkirch.
7 Hieran habt ihr freylich nicht recht gethan; doch muß man euch auch in

vlelen Stucken billich loben.“ Denn eure Heldenmuthige Großmuth dadurch
ihr eüch mit der großten Lebens Gefahr: ſo vielen heydniſchen Vblckern entge
gen geſtellet und euer unermüdeter Fleiß wodurch ihr viele tauſend Heyden
durch die Tauffe in den Schooß der Chriſtlichen Kirche gebracht iſt billich zu
rlihmen. Denn weil darunter viele in ihrer Unſchuld und rommigkeit
geſtorden ehe ſie ſich einiger vabſtlichen Grauel theiltafftig gemacht
ſo iſt nicht zu zweifeln daß ihr vielenSeelen in denchimmel geholffen.
Es haben auch wie mir allhier erzehlet worden ſelbit einige Proteſtantiſche
Scribenten etkannt daß euch der Sagiriariis in unterſchiedl ch S ſckn

t en tunezu viel gethan. Hierbey fallt mir noch eln daß ich gehoret es ſey auch ein
fuperitendent in Ordruintr mit Tahmen Weber geweſen weicher gewiſſe
Predigten von Bererirung derer Thuringer geſchrieben worinne auchp14
vieles von eurer Hiſtorſe ſtepen ſoll.

νCIS.,dorch habe von dieſem Bucher welches ſich heut zu Tage ſchon ſehr
ur machen ſoll aühier ausfuhrlich gehdret dahor ich euch auch davon hin
langlichen Bericht ertheilen kan.

Bernhard von Feldkirch.Es ſol mir dieſe Nachricht ſeht angenehm ſeyn.

ONIFACIUS.Der Audtor davon iſt geweſen Jacobu Weberut, Paſtor Primarius
und Superintendens in Ohrdruff. Er ſelber hat folche nicht ediret ſondern
ſein Sohn Stephanut Weberus der in Gunthr lb

e s e en einem zur Grafſgrte Gieichen gehorigen Dorffe Pfarrer geweſen. Dieſer hat An-

nge neendem raril in Sruct Negeben: Vierzehn kurtze Hiſto
rer Crutſchen unð Thůringer wie auch der Stadt Onrdruff wie die
riſche Bredigten ijn welchen gehandelt wird von der Bekehrung de2

ſelben aus dem Heydbrn zinn wabſtthum durch Sanctum Bonifacium-,
und wiedernm. aus den Pabſt zum Chriſtent hum durch den Mann
GOttr voeiur uitfumim Etueruvi] bracht worden ſeynd. Gehalten
zu unt er chieslichendertdn und Jahren von dem weyland Ehtwur
digen und wohlutlahttencgerrn gadobonebero. Pfarr cherrn und suprin-
tenarnien daſelbiten. erzunde Grtee zu Ehren darnach auch dem
Wohlgebohrnen uis desien gyrafen und Herrn Gtaf Johaein Ludods
wigen Grafen zu GieichenrucanÊmertz Pyrmonos und cherrn zu
Tonna zur ſonderlichen Gluckronſthuntz und auch frolicher Heim

fahr



40 o) k —Sfahrt der Wohlgebohrnen und Edlen Grafin Gruün Erdmuth
Aulian Gräfin zu chohnſſtein graulein zu Lora und Klottenherti rc.
JJ. G. G. beyden gautz unterchanig zu ihren chochzeitlichen Eho.

Ol druff den 10 Martii des rposſten Jahres uehalten verens

abauan
ren zu yrret und auch endlichen dem gantzen Wohlweiſen Rarh und lieben
Vaterlande zu gute in Druck verfertiget durch Steroauum Vſeberum Or-
aruvienſem, Jacobi Filium. Gedruckt zu iena durch hriſtorro Lippold.
Jn Verlegung Heinrich Birnſtiels Buchchändlers in Erffurth.

Bernhard von Kelokirch.
 BVeny dieſemTitul konnte man einige curiſe Obiervationes, wegen der da
mahls gebrauchlichen Titulaiuren machen. Denn da man zu ielbiget Zeit
tinen Superintendenten nur Ehrwurdig und wohlgelehrt tituliret: So
iſt heutiges Tages ſolche Tirulatur manchem ſtoltzen Prarrer aun dem Dorffe
viel zu ſchlecht: ſondern er mochte ſich vlel lieber HochWohlhrwurdig
und HochWohlgelehrt tituliren laſſen. So wurde auch einer ſchlechten
Dantck verdienen wenn er heutiges Tages einen Grafen: Wohlgeboh
ren und Edel tiuliren Weil auth der geringſte LandJuncker
bey denen heutigen Titul. ſuchtigen Zeiten: HochWohnlgebohren ituli-

ſeyn will. Daher auch denen Grafen der Titul: nochgebohren zu
ſchlecht ſcheinet und ſie dafur lieber durchlauchter tituliret ieyn mochten

wie denn ſolches bræclicat derer Grafen im Preußiſchen und Brandenbur
giſchen ſchon ziemlich ſoll im Gebrauche ſeyn. Däch häbi ihr noch
ezwas von denen Seribenten ſo von euch geſchrleben zu gedencken.

4 o nen  Au αν träννν ealiß
Nichts mehr als daß unjer vr n vab iſt Hevens22

Beſchreibung derer in der Kirche P li yund Litemtur, ſowol gebohrkommen ſind: Vita illuſtaium fS. ern.
S

oder doch ſonſt bekannt. gewordenen beruhmteſten Erffurthetr
alter mitteler und neuerer Zeiten tc. in deren erſten Continuationa,
gleich zu Anfantze meine LebensBeſchreibung auch mit befindlich iſt.

PBernhard von gelptkirch.vin euch fur eure Erjehlung verbunden und muß ich geſtehen. hal

mich iolche recht wohl contentiret hat. Doch ich erinnere mich nun würder
daß ich zu Anfange meiner Erzehlung etwas von denenieninen Gruueln
gedacht welche impabſtthum aug der verbothenen Prieſter he ents

Oeſchlch
ß ch davon etwaäs iſcouriren wollen. Jhr woruet.quer

m

ſt hin und da h leh in Lbensetdamals von dieſer Materie nichts ſondern ver eril erme ne tWellen ich euch nun ſelbige erzehlet auch von euch dargegen die.

Hſjſtorle



R (o) arHiſtorie eures Lebens undTodes vernommen: So konnte ich numehro da wircC

noen etwat Zeit zu unſerer Untertedung ubrig haben eiwas davon wenn iht
mnich anboren wolltet erzehlen.

BONIFAactus.Ob mir gleich dieſer Ditcours nicht gar zu angenehm ſeyn kan ſo mochte
ich doch aus Curioſitæt pernehmen was ihr von ſich Mau voobi
werdet? o cer zaterie J tngen

Bernhard von eldkirch.Doch eben jehzo da ich den Anfang zu dieſem Diſcours machen wlll ſo
Jallet mir ein daß ich von unſerem decretario gehoret es habe ein gewiſſer ge
lehrter Mann von Proteſtantiſcher Religion, mit vielem Fleiß und Muhe col-
ligiret: Teſtimonia judicia inſorum Impemtorum, Regum Principum papiſiico-
vpum, de muligunitate Juirit Canonici aut Pontificii, Inſtitutorum ac Canflitutionum
dapα. De Cleritarian payalium. tam ſuperiorumn, quam iuſeriorum, nefau-
iafimis eneenthilibus libidiniun. JPeilen. nun in dieſem letzteren Theile
mehr als zu viel. von dieſer Materie, vorkommen wird und dieſes Buch wie ich
auch von dem Herrn Secretario,vgrnommen anit nachtnrem an das Laicht
Tommen wird; So erachte ich nur dieſesmahl nlcht

nig von iolchenDingen viel zu reden. Doch wil ich nur etwas vorvringen und zwar
nur von einem eintzigen Kloſter nemlich von. deni Peters Kloſter in
Erffurth. Damit aber meine erzehlung deſto mehreren Glauben haben nv
zae io will ich vorher eroffnen woher ich meinel h
ait e ation ne wen wil. Esbelanni daß. die Stadt Erffurth diejenigen Aaa, darinnen ſie ihtt Fren
heit wider den Ertz Biſchotr zu Nayngz zu defendiren gefuchet hat ab
folio habe laſſen drucken. Jn dieſem Buche ſtehet Litt. E. iI. b. unter an
Dern folaendes: Daß wir aber ſolchen Geiſtlichen freyen Willen und

n daſſen iollzen ſonderlich in umern auſſer Ertrurth gelegenen
leahres Gerallens hochſte Schande und Sunde mit Hu7e

gleicnen Laſter zu treiben iunaſſen au b lgd o ſh
xerey hewruch Nothzucht ichwangerer Weiber oder anderer der

lüley s ey te en er Num. 3. zu e enrnicht ſchuldig. Diejenlgen Documenta nun woraut ſie lhnen
ſolche Laſter eivlſen ſnd ſolgende Regiſiraturen.

L1 Num. XV,Den? Jnnn Aano raty hat canß Kramer ein Botiner
vbekanni:

mu Jn p ge ſegq.
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Daß Anna Zochin Berlt Mohrenhammern angeſprocthen/ und ge
beten er wollte doch den Kůchen?Meiſter zu sr. Peter Herr Ciliaren ih

41

rentwegen mahnen er ware ihr noch einen halben Thaler ſchuldig den

J ſelben wollte ſi nicht entbehren. Darauf Berlt geantwortet: Der
Kuchen Meiſter ware jetzo gar arm und hatte ihn ſelbſt ihm Geld
furzuſtrecken gebeten. Den 20 funii Anna Hochin bekannt/ daß Berlt
Mohrenhammer in der Siuhen auſ der Banck gelegen und ſie ein Bette in det
cſtuben gehabt hatte der LNMonch mit ihjr daſelbſt zu thun ctehabt. Jtem
Juna chochin bericht Berli Mbhrenhamintt hahe ſie berichtel daß vor einem
Jahre um Bartholomauſder Abt zu St. Petet bey vierzehen Tagen nicht hier ge
weien ſollen die Monche den Schloſſer bey dem Andres, Thore und ſein Weib
und noch ein paar Volcks zu Galle auſ den Saal ins Kloſter gebeten haben da
ſelbſten ſie gegeſſen getruncken getantzt und geſprungen und die Monche die
ſelben alle gar voll ueſaufft daß ſie des Nachts droben in der Gaſt
Kam̃er bleiben muſffen ſeyn dieronche zu des Schloſſers rrau gleich
als zu einem Opffer auf und abgannen. Anna Wenthen Caſpar Wen
ehens Tochter den n8 Junii bekannt: Sie hatte einmal Trincken imKloſter zu
Sr. Peter geholet habecherrCiliax der Monch ſie angeſprochen und geſagt:
Er hatte ſie von Hertzen lieb und ſie gebeten ſie ſollte ſeinen Willen thun er
wollte ihr einen Gold Gulden geben ne hahe es aber nicht thun wollen, eror

lner bekannt: Daß ſie zu St. neter acht Daae habe arbeiten helffen die
pt

c—
Magdgen habe kein Gewinen bennſie keinen

ut
ü 4

d

J

j

I

rw cht anſehen wollte darauf ſie aeantmartrt: Es oule inr och keiner wer en.
ls ſie hernhach ſertig worden häben ſie ihnend? herurt tinnen

ankte udS

J, 2 1 urunr

d kommern daß ſie im Keller aufgedeckt ilegen als der Monch

getantzt und geſprungen vi in die Natm unr poe —wrein
wigs Frau und FrauEifa naven bReller welches ſie der LandSchreiber ini omner beri ker

ar zuerſchrocken und davon gelauffen habe er ie zugedackt und hin
aus geführet habe die Frau zu ihme aeſagt: ch! du gůlden Claus
habe mir ja nichts vor ubel es iev die vrau damahls gar voll geweſen.
gttem die Monche hatten es ihr ſelbften geragt daß ſie bey vrau Eiſen alo

S

D

ſie geſchlagen worden zeweſen und einen guten Muth aenabt ſo
wäre ſie auch offt im Kloſter. Jtem er/ Geotge habe Nurien im

ChriAckerchofe beſchlaffen welcher ſie ins Land zu Francken gefuhret mit
ſtoph Engelhardten es ſey ihr Kind zu Querfurth beuraben daſeldſt ſie

enreldet habe ihr geauch in die Wochen kommen. Jtem  Claus derſagt daß Frau Elſa Ern Georgen umden Valo geſalt ſtor und geſagt: es

ware
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iν Nihiunheiit vre ijnn herunuch vas Kindvot das Kloiter gelegt. Ferner bekannt er Ciliax habe ſie bey zwo St d
h un enim Keller ge abt und ihr zu trincken geben und einen GoldGulden geboten

wenn ſie bey. ihm ſchlaaffen wollte habe er ſiett ch mich d
un enge ant un von ihme beſchlaffen worden er habe ihr RoßmarienWein zu trinckengebet ſie in

Kellet nieder geworffen und mit ihr zu thun gehabt ſey im Sommer um neun
Uhr Vormittage geichehen ungefehr vorzweyen Jahren ſey er Ciliax zuvor
im Hauſe geweſen und geſagt: Sie ſollte ins Kloſter kommen er wollte lnr
Wein zu trincten gebe

n Hant Gangaloffs Stuben habe ſie eium hilZip el

J chtäff ch
pn zugemacht u eniſ en ſey er Culiax kommen und au t

ey iht geſchlanen er Ellen raun Harres; i M'e
Nadttts

9

ue nem uder geaeAtem der KuchenMeiſter habe ſie mit hinnt.ln re Wehnberge alda habe er ſie in des. Hofe

ffrehenlhen und gzr wollte ſich zu Dienſte beuet nabe ihr zugeſagt Wlanen. Jtem er Culiar der Kuchen. Mel

gebeit/ vder er wpllte ulelu ſenn ieno thate er ars vb er ſie nichtkennete.
h ſariſten Bartheldheine eines Zim

Boden zu &t. Peter Hopffen pfiocken

udquſſen in Keller aeqa
ngen und Trins gehen wollen hatle der Becke uno

Gauen genarret ſo hatte er Ciliax
19

ollte ielches ne ſich verwegert. Er
Bujen gegtiffen und an ihr begen

Rleider auruehaben und mit ihr zu
nger jerefen und ſich nicht ſo ttar

v vpere deej Veseriſſen und ihr die Kleider. aufge
koönnen anhaben weil ſie ſo hoco
ſonſt kein Monch mit inr zu thüun
e/ er Ciliax und er Gorge rc. oie
e einen Tag geſchehen.

52 4 Den
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Den a8 Junn.Maria Chriſtian Freyberge hinterlaſſene Wittbe von Eißleben

bekannt ſie hätte zu St. weter im AckerHoſe gedientt und des Viehes gewar
tet habe ſie der Kaſe-Mutter Tochter in Kloſter Trincken holen heiſſen als ſie
hinein konmen ſich niedergeſetzt aut den Kellner gewartet weicher es Herr
Gorgen ſagen wollen ware ſie entſchlaffen ſey therr Gorere krommen ſie
bey der chand genommen und ſie bey der Kuüchen die Steigen hinauf
gefuthret in eine enge Clauſe darinn ein Tiſch geſtanden ſie darinn
verſchloſſen hernach wieder kommen und mit guten Worten ſie be
redt daß ſie ſeinen Willen gethan hernach wenn ſie im KloſterGrafl
geholet habe er ſie etliche mahl aur den Boden ůber den Keller gefuh
ret als ſie hernach ſchwanger worden habe er ſie gen Niedluff bey
Kiſtungen gelegen zu ſeiner Mutter gefuhret daſelbſt ſie ſechs Wo
chen blieben und zu Graweſtedt in die Wochen kommen daſelbſt
ne ein halb Jahr blieben biß das Kind geſtorben cherr Gorge ha
de ihr draunen nicht meht j denn einen halben Thaler gelaſſtn una
rechnet es auf 5 Schock ſo ſie alles zuſannnen von ihm bekommen.

Den achttu Julii.Margarttha Jenttzſchen Ludwig Jenitzſchens WEhe Weib
bekennt ehe die Monche gedroſchen worden ſey er ortge des Tiachru

au inr kommen autteklopffer ſle von ihreni Mann aurgeſtanden dan

3 ihr in aun
S

4 L cuανν du
vr en nicht gderũhlet uno curnJ  Ê uenusntreſetat aroinien wurjt ae

ben wiſſen. geraer verr
ihr alſo geriſſen und g enund ſtehend ein wenig mit ihr Unzucht getrieben aber ſie nicht recht

1 422 „5ο nih reht vallbracht bann ea inr Manmn

IIEIIIät —rovon ihr gegangen. Bekenut vor zweyen Jahren ſie ins Kloſter ganten
und ein Truuck Wein holen wollen welchen dle Monche ihr zuvor als ſie veh
ihr geweſen zugeſaget und es ihr damals durch einen Jungen anmelden laſſen
daß der Abt nicht daheim ware habe Jarobus der KuchenSchreiber ſie an
ſangs in ein Loſament gefuhret da HaaſenGarn aehangen und ihr zu eſſen
bracht rc. Dalelbſt er George ſie in Keller geholet und ſie gar trun

ck
cht ſie wol drey oder vier Stunden bey ihme geweſen in

en gemaKeller und als ſie heim gehen wollen habe er Grevenſtein und den
Gchneidet



l

(o) a5ò ç  ôShneſderhaen aus dem Keller gehen und ſte bey das Faß gelettt
und Unaücht getrieben und ihr einenSchreckenberger geben ec. Auch
hatte fie ſonſten mit keinem Menſchen au thun gehabt denn mit den
ſchelmiſthen Monchen den diebiſchen Dieben die hatten ſie darzu be
redt und gezwungten bittet um GOttes willen unſere Herren wollen
den ſchelmiſchen diebiſchen Monchen nachtrachten damit ſie auch
gehoret werden mochten und es wure nicht unbillich daß man ihnen
auoſchnitte ſie wollte es auch ſelber thun wenn ſie darzu kommen
ronnte. Jtem ſie habe auch offi gehoret daß die Monche auf einer Leiter in
Keulens Hauſe pflegen zu ſteigen und Bier und Wein hinüber zu langen ſoll
auch auf dem RabenMarckt geſehen worden ſeyn daß einer mit einer Kane
nen von der Leiter gefallen 2c.

Den 28 Junii ry 89. hat Nickel Sperſchneider LandSchrelbei
ju Br. Peter in der Zweyermanns,Kammer berichtet: Vor drev Jahren ohnd
geſehr ſey Anna Wenthen einmal im WeinKeller bey vier Stunden
bey Zerr Cyliax lim Abrwoeſen everrn Goorgens] geweſen. Als dieſelba
beraus gangen habe der ThorWarther ſie geſenolten und geſagt: Sie ſollto
ſich ſchämen io al leine ber rinem! onche alſo lange zu bleiben es ſtun

be ken lien i

Vurr uin jthijtuxuchenSchrelber einmal in der Hund Gaffen bev ceneths Schwager zu
VGox ageweſen und deo Nachts drunten biieben habe er derkandSchrei
wier u
Maria:genannt weiche ein halb Jant im VienHofe gedienet geſchwanün J
gert und ins Lant zu eranchen zu ſeiner Mutter geſchickt haben

ratns ſruhe holen müſſen. Atem czerr Gorg ſoll eine MagdDr
Xc

und er mit Chriſtoph Engelharde hernach uezogen ſeyn. Jlem be
nicht duns ind welenes vor das PetetKlofter uelegt worden wa
te Johannne Racht oder gwo mit dem

eram Sicyuld aegeben. Jiem der Kuchen. Meiſter ſev ei

Jungen in Keulens chauß geweſen; Er der LandSchrelber aber ſey nicht zu
ihnen kommen und konnen wol ontinals darinnen gewelen ſeyn daß ers

nicht erſahren. Jteim  Hert Eniar unter ſed einmahl oder vier mit der jun
gen Braut Juſtinen Bechnt
ter gangene auch einmal im g ters Tochter/ und einem Magdgen zu St. Pe

loſter zu Gaſt geweſen. Jerm in der Hopnen

F 2 Flocke



46  co)Flocke ſoll eines Ziumermanns Weib vor dem BierKeller geweſen ſeyn dan
von hernach ein Sprichwort worden: Schabe dich aus dem Keller. Jtem
als ihme der Brief ſo in Magiſtri Franciſci Grießbbachs Hauſe ſunden wor
den vorgeleſen iſt hat der LandSchreiber geantwortet: es konne wohl ſepn
und er glaubte auch daß ſolch Geſprach von Herrn Georgen ergangen. Denn
Herr Gorge wäre ein ſolcher Praller, und dauchte thm als ob er die Wor
te: aus ſeinem Munde horete. Jtem, berichtet er habe gehort daß ſich
zu Alich Herr Ciliar mit zwey Magden derer eine von Zimmern Bar
bara genannt ſo bey Volckmar Schneidern dienet mit Kraut auf
dem Stuck geworffen haben ſoll. Jtem zu Hochſtadt ſey eine Frau Le
na genannt oes Honmeiſters Gevatterin weiche zu denen Monchen auf den
Hof zu kommen und ſich mit denenſelben weidlich zu reiſſen pflege. Jtem An.
15 85. ſeynd etliche Monche mit N. N. und dem Becken welcher jetzo bey der
qrauen Ganß im Bruhl wohnet gen Hockſtedt gefahren und unterwegens ei
ne gemeine Dirne aufgerappt und mit hinaus genommen mit welcher Herr
Gorge ſeinem Ruhmen nach Unzucht getrieben. Jtem einmal ſey der Land/
ESchreibermit Herr Ciliax aus der Peter Muhlen gangen und weaen eines
groſſen Wetters in Hanß Gangloffens Hauß eingzekehret ſey Anna Wenthen
auch dahin kommen und die Nacht bey ihnen hluhen hab er uch mit Herr Ci
naf gar voll geſoſſen daß et nicht tpiſſe nchan  vo na dgals Unninun gttrin

—ae t qoeqree  ô“—

gen uinn Wahifiſche in Kibſtet gemeren unn ſep vamaiq dureh ihre Wuiter ab
atholet worden Annmn Alenthenaher:duriun gablieren. Kgem Herr Gorge
nud Herr Ciliar ſenn etliche malhutudwig Nitalch APelb zu: waſte ung ſpie

rn gengenneeeeee gewelrn m hre aaeeeeee
 νν

ſcmhnStock auilichen berichtet: Ohngelehr:vor zwey Jahten im AbisEſſen ſoll
mal geruhmet daß er mitrihr zu

gegeben.

Ferner hat genanntt pereacouenorr den zo Aulii auf dem

Herr Ciliax eine aemeine Mirne Urfnlaenannt/ melche im AckerHoſe ge
mbelitet bey pier Stunden lang im grunen caapngehabt vaben/ welches er pon
allem Geſinde gehort aber. nicht. geſeban.  Jten eine Magd habt bey der
Meufßſellerin gedienet welche den vorion und nicht den nachſt vergangenen
Winter )einmal zwo Ellen kundiſch Tuch Harr Gorgen verkauffi wigee

Schweſter habe des lahmen Monchs Ftan zu. Herr Gorgen geſchickt und ſich
ſie einmal oder zwey ſeinem Ruhmen nach ubetzogen. Jiem des Menielellers

dahin erklaren laſſen ſie wollten wit ihnne hinweg ziehen auch jhre Kleider zu
dein und vorhin gezogen aber genlich in Reuters Kleibern wie

nſammen gebun eder kommen. Jtem Neckam ſeine Hure ſoll Maitha haiſſen/ ünd jur Zelu
gedienet



(o) Kk 47edienet haben. Jtem der Schultheiß hade der KuſeMutter Tochter nicht
anger als 15. Wochen lang gehabt als ſie in die Wochen kommen. Jtem/
die zu N. ſey einmal eine Stunde oder drey im Keller des PeterKloſters ae
veſen daſelbſt er ſie und Joſt den SackDrager im Bruhl gefunden daß ſie
ich alſo vollgeſoſfen gehabt daß ſie des Nachts unter dem HerdenThor bei
enen Zieglern biß auf den Abend um neun Uhr bleiben muſſen/ daſelbſt ſie Ul
ichen angeruffen. Jtem, ſey et einmal in der WeinErndte eine Nacht mit
em Kuchen-Meiſter Anna Wenthen Gretha Thunin und Chriſtoph En
elhardt zu Hockſtedt in des Hoſemelſters Stuben blieben als er des Morgens
uufgewacht habe der Kuchen-Meiſter bey Anna Wenthen gelegen wie er es
iher mit ihr gemacht konnte er nicht wiſſen denn er geſchlaffen man mochte
ber Chriſtoph Engelhardt fragen von demſelben er wohl gehort daß er Hert
Liliax verirt und geſagt::Botz Haaſenfuß wie gienge es zu Hockſtedt als ihr
nit den Wagden im Stroh raſſelt. Jtem Herr Ciliax Mutter ſev offt mit
hrer Dochter Kind Catharinen und den PflaſchenMagden Ampolonien etc.
m Kloſter geweſen unh mnit den Monchen gezecht. Jtem er habe geſehen
aß Herr Tiliay einmahl in Han Sangkeffs Hauſe bev Anna Wenthen auf
er Banck gelegen. Ferner den x Julli dat r abermal daſelbſten autlichen
erichtet däß er Anno i5g5. mit Herr oillax in Ludwig Jenitzſch Hauſe gewe
en damahls Grevenſtein in der Stuben auf eitn Jnſtrument oder Zittern ge
chlagen und Herr Ciliar mit Jenitzſchens Weide in der Stuben und zur Stu
enThur hinaus bey einem Licht getantzt ſey damals Ludwig und Herr Joae
bim B. Thoinas Biuder (welche aber bald weggegangen) in der Stuben ge
ſſen und als ſid vor der Stuben alſo getantzt bey einer halben Stunden ha
e Grevenſtein die Stuben zugemacht und darbey geſtanden und als Ludwig
inaus aehen wollen zu ihm geſagt: Was er drauſſen machen wollte er ſollte
itin  en wenn ſie uch drauſſen mit einander gekuhlet hatten wurden ſie

po No Wamach habe ſich Ludwig auf einen Siuhl geſetzt und
ma Lue—

wa n et eeen endlich waren ſie wieder mit einander des Mor

ens um dreyllhr wegqangen. Jtem Naekam ſev bißweilen wohl ſechs Wochen
ur Zeu halte datur er kkune ſich drauſſen wohl erluſtigen. Jtem als Ludwig
ſenitzſch noch aur drin SeuersHofe gewohnet ſey das gemeine Geſchrey dj
entlich gangen val Jenitſthens  ANeib eine vermeynte Mehre ſeyn ſollte und
fftmals zu bochandern um Mitternacht non ihre.n Manne gehen und zudeſ
elden Hauſe einen Gchluſſel haben ſollte damit ſie jederzeit zu ihm kommen
dune. Ferner bericht der kanda Ethreiber er habe wol gerne gelofelt und
on ſolchen Dingen geſchwart· abor, in Erffurth mit keinir Unzucht geirleben/
uf demdande aber habt trdijwelten tin ſrenid Zhiergen wann ihme irgend auf

der



48 (o)IOOder Stiraſſe eines begegnet angeſprochen und demſelben einen Groſchen darum

geben denn er ſich nicht jederzeit an Himmel halten konnen doch ſey es in zwey
Zahren, nachſt vergangen nicht geichehen.

Alle diß vorhergehende Bekantuiß geſtehe ich Nielaus SperSchnel
der mit meiner eigenen Handſchrifft actum den 5 Julii Anno ijz9.

Nach dieſem hat der Land-Schreiber unter ſeiner eigenen Handſchrifft
Bericht uberſchickt wie ſolget;

Anno ig8. ſeynd zur Kirmeß gewelſen et Oorge er Cillax Taſper der
Becke unſer Koch zu Zimmern bey Hanſen Heſſen haben ſich am Tantze un
nutze aemacht den Schultheiß zu fragen ?e. Bald hernach ſeynd ſie ſpatziren
aunm Felde geweſt ſind in die PeterMuhle kommen und jubiliret biß um zehn
Uhr nochmals uber den RubenMarckt gegangen do hat der KuchenMeiſter
in die Steine gehauen arger als der Teuſel ſchlug die Wehr entzwey kommen
in Grevenſteins Hauß biß um 12 Uhr giengen heim Urſach konten kein Bier
mehr bekommen. In der Erndten auf einen Dienſtag hatten wir ſremde Leu
te den Abt zu Burſchfeid und die Executorn, als ſie heimgiengen war 10
Uhr ſtalt ſich der Kuchen-Meiſter als ware er truncken lieff in ſeinem Habit in
Ludwig Kirchners Haus damals hieß mich der Prior nachlauffen er wollte
aber dicht heim gehen biß zur MettenZeit fiel auf die Banck alsbaid und ſchlieff
hat aber morgen das Fruh Sntk ujm ollhr mit ihr allein verzehret habe ich nicht
geſehen iſt niemand darben gtweſen. Jſt ſonſten ſein Gebrauch auch gewe
een wie er ſich offt berihmt: Jch bin ausgeriffen allein botz Element in der
Rappen faſt unter die Arme wie ſonſt. rinen Mantel es hat mich niemand ge

rſſ W u ilt l ff d dhſel B auchiſt weiß ich nicht
J
te en, era ema inge au en v erno un nber einmal iſt er uber die Maineti auuntbnchso: uren: aegangen/ zun

 ſſe erPredigern hat ihn der Brudet mn
wyaetge bey irer anutter in einem

 A

kleinen Heußgen. Auf die eun *7 Kuechten imtelber berichtet hat wonete damals hin

Kraut gewelſen, laßt ſfie heimfahren geht zum Tantze torniret die halbe Nacht

1

min einem Pferd im Felde herum wie er berich haben ſie eine Hure i
ſtrotigt gthabt es we ß es der SchirrMieiſter Merten im Mentziſchen o
wol war damals unſer Knecht re. e Dieſes ware es was der Bern
von Feldkirch bißher aus oberwehntem alten Buche porgebracht hatte. Errie

dete hierauf ſolaender Geſtalt; Man kan aus dieſer Relation ſattſani erkennen
was nur in einem eintzigen Kloſter in einem und dem andern Jghyre ſur entietz
uche SodomsGrauel im Schwange aegangen. Hieraus kan man keinen

guoſter in ſon als ſolchen Schluß machen: Wenn nur in einem eintzigen
an er

ulcht
kurtzer Zeit ſo viele Grauelund Unzucht getrlebrwordun ple vlelmehr punen



R co) 4augn

m ÊÊ—Ên
nicht derſelben in andern Kloſtern von fleiſchlichgeſinnten Mobnthen und Non
nen getrieben werden. Wie viel Grauelmuſſen alſo in einem gantzen kLande
welches mit vlelen Kloſtern angefuller/ getrieben werden? Doch ich ſehe den
Secretarium aus dem Riiche der Lebendigen kommen was wird der mit
briugen?

11412 J 4 4ecrent ua.JZm verwichenen Fruhling iſt zu veranckfurth am Mayn wegen des ſchandtichen Gaſſen/Bettelns von dem StadtMagiſtrat folgende ſehr lobliche

Verordnung publiciret worden:
VWVon wegen E. HochEdlen und Hoch-Weiſen Magiſtrats, dieſer des

Heil. Reichs Stadt Franckfurth am Mayn wird hiemit jedermanniglich ernſt
ſch erinnert und ermahnet vermog des von denen Cantzeln aller und jeder
Gaſſen etiler balben pubniirten Eckets, von nun an keinem Beutler er neye
einheimiſch vdrr frrind? wor denen Dhnren weitete Lillmoſen zu reichen; wn
vein wdergleichen und zum v

nartiehtwillige Bettler ſchlechterdiugs abundvor lobi. Armemn  Hatiff zu urnthunn hresranuider /unn ar-
en allwo ihnen nach anugiamer unterſu

eee, Ne  m—22werden ſou.n And wle nun dadurch denen Beutern die Urſache des Herum
Vagirens und Setuens benommen mithin jederman von dem importunen
Amauff derer Betuler ſoulsziret  wird Alſo verſiehet man ſich gartzlich es
wirde eln jeder dieſis gnte Wrrck und Vorhaben durch bemeldte db dA
wilſung deren Beult n ſein
ai Unn mew r e gite Ordnung die GOtt und Menſchen wolaefaun büingeny und befordern zu heiffen deſto winiger leyu; jenucht ſonſten
inch ſernere Aut ſpendung derer dium ſr

e nvor denen Häuſern und auf denenGaffen  das bißheriae llnweſen vesnuſſſen Beitlens und darbeh ffters mit
vorgehrũnan albffer ll i vb deuen

10
wuiſt ubel/grzonenen und im Fluchenund Sn nan hnrente ans nn Beien gelibien haſfen Beltiern vur mneht

ſind wetr beſdrpert und unterhalten wind. J
Conclu ſum in Senatu,2

 Se  Mienſtags den 12 Aprib 1729. Das iſt tine hnan. nard von Leldrkirch.
nietbrdnunth welche aceurat libetein kbmmt mitz 5

Helmunndlus n der VI. Probe ier Fl MathtKunſt Cap. J. Remed. II.
Vemjerigen was der enn miniute Politieus, und ſs qenannte Clarus Miekae

prea. &eqq. wie mun aun  drden ſenr weißlich gerathen/ duj
mnd nenlich das etietiu aunneen dor denen Dhüren gantzlih äb

al e

nue a 2 Ê
ſ durch hiningliehe LAumoſen pro·

G ſpiciren/



50  (o)ÒPieiren und ihnen ihr Brodt zu derdienen in offentlichen Werckund Nah
rungs/Hauſern convenable Arbeit verſchaffen ſolle. Aci.

BONIFAMGIIS,Hierbey ware zu wunſchen, daß an ſolchen Otten wo eine loblche Allmo

ſenOrdnung aufgerichtet worden ſich nicht manche eigenſinnige Kopffe faudon
welche nichts zu denen monatlichen AlmoſenGeldern contribuiren ſondern

J nach ihrer Capriee, liebrr dentn amn der waſſe herum vggirendun armen Leuten
etwas geben wollen zu welchenn Egde ane  er Almonen Opdnung gleichſam

—S

xe Allmoſen/ und Armen Ordnung erhalten hemen.
zum Drutz lieber wollen das ſchandliche walſeun Bettelu heſordern altz aint gu

Der Secvirtariut.Jm verwichenem i7agſten Jahre iſt lne loco impreſionis ſolgenher

curiöſe Tractat. ans Licht kommen: Herkommannus Magnui, oder Das Lrhen
und die Thaten des uhralten Ertz-Betrugers und Land Verderbers Hekom-
manni, wie nich derſelbe von laugen Zeiten her biß auf die gegenwartige Stunden Aberall abnderlich tu die Rath Hauſer und GerichtsStudhen eingeſchuchtu
bat. Beo ſeiner PildSaule indem nur Hoch. Gtafl. Sporckiſchen Herte
ichafft Gradlitz gehorigen Kuckur Bade burch zwen vertraute Bade Gaſte

unnr
J

d iebhaber der Wacheit votgeſtellet. Dieſem T ractætaen jſ noch eines bey
geſuget unter folaendem Titule Laeia bufue, oder: Der flagliche Anfang dye

AeDe m—

en ſ ſujß t.Aau io laa uu
doe gerten ünd

mmerliche r na und das
onimann che, brauchenoder

jnſer Adyocattęni nd LNrqenungtoren
aemeiniglich duru ungare ilnen ch

J etuiche Kupiſee
I A ochd driten lerkommauni Magni, ineyer ve u nar; er llttgekommen allen in brocels Verwickeken zur artreuen vehre und Warnunge
elnem jeden neubegierigen Leſer aber zu ainem nutzlichen Zeit  Vertrelb vore
nerulich aber dieſem beygedruckten (dieres iſt das ehtafl. Sporcklſche Wappen)
zu ſchuidiaſter Veneration an Tag gegeben r7 28. Dieſen zweyeun lractæigen
ware auch noch beygeſugetn. teitu Facei, in einum ſorſcours zwiſchen drey gu
ten Freunden fortgeſetzt darinnen nlchts anders als die wahrhaffie und gantz
unpurthetziſche Erzehlungvegen des noch unauigerlteten Calynrirehgt vor
kommet. Leipzig anno 17a28. Aus djeſer avecie Faiti, fuhr der Secretarius
ſort iſt zu erſehen daß dirſer ehraf von GSporck iuen. gfaurlichen Euren  mit
denen Jeſuiten in der Orerſchaffi Srhurs werhe:. nach. Wien in vur Prob
Vauß zust. Auna gaoret geralhen vjlchir veidiguet wegtu deret Jeſuiten

darvehy





A(o)Xyſfa gelegenen ſo genannien Kon Kepor, um daſffelbſt gewohnllcher maſſen fich
mit dem angenehmen Vortelgang zu beluſtigen abgereiſt doch aber in
der AdventZelt mit etlichen Dero Bedienten wiederum nach gedachtem Ku
ckus Bad zuruck gekehret war wo ſodann der Herr P. Superior durch wie
dertholte ſeine vormahllge Bitte ſo viel vermocht daß Sr. Excellentz, ohnge
athtet des damahligen ſehr ſtoſtigen; Wetters ſich entſchloſſen nicht nur allein
Dero eigene Waldung durch welche Schurtzer- Seits die Allée begehret
ward/ ſondern auch die Anhohe auf welcher der Platz zu Erbauung des Calva-
riBerges ausgehauet war in hohen Augenſwein zu nehmen. Der Tag hier
zu wurde beſtellt und da beyde Theile zu benimmter Stunde in dem ſo ge
nanmten neuen mit zwey ſchonen Einſiedlereyen Alleen, ſpringen
Den WaſſerKunſten und verſchiedenen geiſtlichen in Stein ausge
hauenen Ziguren gezierten Wald ſich eingefunden ware wegen des
die Nacht hindurch geſallenen tieffen Schnees ohnmoglich weiter auf den
Berg hinauf zu fahren; ſondern es mußte der gute Graf aus ſeinem Wagen
hetaus und auſf ein Pferd ſteigen: Und obſchon auf dieſen wegen denen viel
faltig mit Schnee bedeckten Stein-Klippen Holtz-Bruchen Dorner und
Geſtrauchen allzu geſahrlich war an die vorgeſethten Oerter zu kommen ſo
konten doch weder dieſe Beichwerlichkeiten noch die augenicheinli
che Gefahr den für GOetes Whre und ein ſo heiliues Werck Begierd
und iEyſersvollen Graren abhalten/ daß er ber ſeinem ſonſt ſchuachen
und eben dazumahl kranckiichem Leibe nicht zu Fuß von ſeinen Bedianten ge
fuhrt hin und wieder durch geklettert und alles nothige durchgangen aber
auch dabey manchen ſchweren Fall gethan hatte. Als er nun augenſchein

nualrarilich geſehen wie nicht nur allein durch den au
riMerg die Leute uon deneniauo

77 u)
ungemeines nl S Herrnwven ſondern auch durch!dir ſo an

perioris Gedaucken und Vorhbaben wie hochſt ruhmlich alſo nicht min
der nutzlith und GOit woblgeſfallig. ſeyn wurden ſo ward zur Stunde die
Erlaubniß zur Aushauung der verlangten Allte, durch den Gradliter
1000 Ellen breiten Wald zugeſagt jedoch nuch dabeb begehrt und ausgedun

gen daß St. Excellente (um ebenſalls aus Dero Waldung und zwar von
der ſo genannten S. Pauli Erimetage an biß an den Ort des Calvari- Beras

igen
einen bequemen Weg zu haden) eint Aljte zu machen ſrey und erlaubt ſeh. en
dieſes Begehren wurde ulcht allein alſo gleichnnd um ſo ehender riekange ſothaner Anse nicht mehr als aoo Euen austruge pudetn in

Bettacht der Grund einem zur Heirſchaſt Sch intz unterthanigen auren zu
tehorelt:



J9gehotete: cn geſchnhe auch des Herrn Pater Superioris Erklarung und Au
erbiethen dern dem Bauren zu ſeiner Schadloßhaltung ein Rquiralens in dem
darau ſtoffenden Wald ausgewieſen zu deſto geſchwinderer Verſertigung die
ſer kieinen Anée aber zo Perſonen Schurtzer Seits der Urſach halber hergege
beunerden ſollten; alldiemellen Er Herr Graf der ihm gutwillig eingeraum
ten Macht und  Freyheit lnemlich die jetztgedachte Allee oberhalb in der Fla
che an dem Calvart Berg zuziehen auf Zureden ſeiner Bedlenten ſich zu be
gebicn und dieſolee/ mi a ſa ν.

Ê reroutet vceigung zur veachbarſchafft ſo zuBezeugung ſeines unintereſſirten Gemuths lieber mit groſſer Muh und Be
ſchwerüchkeit unten am Rand bey denen Grantzen verſertigen zu laſſen aln
ſonſten oben 100 Ellen in der Breite unde aos Ellen in der Lange betragenden
Stuck Grundes ſich iuindann d

vror.n anjueignen den gramuthigen Eutſchluß geſaſſet hatte.Angeſehen nun  alles ſo wohl von ſtatten gienge und die zwichen beyden Herr
ſchalften bißthzero zwar jederzeit gehegte gutz Nachbarſchaffi und ſchne Har-
monie von Tage zu Tage zunghme und zu ffterer xuſammenkunfft den Anlaß
gab worbey ſolchen  iedeomahl die rurn hunſte

v VB unein e Aalerie ihrer UnterreJ

tes moglichſt befordert werven kaunte;
dung wie  der vorha ende wun uinn mit Semſelven die Ehre GOtoTC

ü

Gr. Excelleute gemachte Einwurſfſe wegen Beſorgung es möchte dieſa GAuns da ſogar die von ceiten
luhliehe idoretr t

ve vrez IIIIſſes durch die kratigen Vetheiſſun
un Dae C α Ê ttrn rater duperiore der von ſeinenObern aus Wien erhaltene GrundRiß nach welchem der Calvari· Bera gee

bauet werden ſollte durch zwey Patres Societæt Jeſu, uberſchickt worden
ward endlich der Anfang gemacht ob zu Vermeidung aller kunfftige

a i

eÊÊrrrre nrvenronm des zur eineund andern Are erforberlichen Grundes Zegen einander zu vertauſchen. Weilen uun eben dieſer Het Pater
Superior St, Encellenta perells. Anno z724. die nachbarliebe Wiltahrigkeit
erzeiget und gegen einen unterm 21 unn
aoſortintan DO

tneuhen Eilannierg clien?nrn eaterutgnhe und Unkoſten uberhoben hliebe) in den guckuſer ThierGarten mit einge
ſchloſſen werde: Lieſſen hocherwen ts
ſich ſan —S

ſe Jo
ne r. Excellentz den gethanen Antragge en und machten aune rer rtonangzung der Etzre Gt

zes und zu freundlicher keh
een Nachbarſchafft keinen Anftind d uige Stuck des nut denena

ſchonſten



5a lo)ſchonſten Baumen bewachſenen Waldes durch welchru Schurtzer Srits den
beg oder die Allee zu dem intentionirten Calvati-Berl begehtet wurde und
weleher 2000 Elſen in der Circumferentz austragt vollig abzutreten mit dem
Beding daß hingegen derofelben das gleichgemeldte ElbeBuſchel ſammt
dem Weg oder der Allie auf des Baurens Grund als ein Eigenthum
uüberlaſſen  werde; dictum faclum. Es wurde dieſts mit Vorhewuſt
und Eurwillitiunet der gannzen Keſidente Schurtz beliebet ein unwi
derrufflicher Cauich und Gegen Tauſche Conenci verabredet geſchloſ
ſen und den 24 Decemlen 1725. beyderſetts gewohnlicher maſſen be
krafftiget und die ſtiumentn gegen einander auscrehandiget.
Hieraur fiengen die Schutzer mit limhauung derer Baume Brechung derer

Steine und Zufuhrung des BanHoltzes indem jhnen abgetretenen Ahald
das Jus Dominii Proprietatis zu exerciren an worinnen ſie auch nach dem
wider jedermanniglichs Vermuthen bald daraur erfolgten Todes Fall des ſrom
men HerrnP. Superioyis, darinnen unathindert iottgeahren. Als aber ein neu
ur Superior an deſſenSerlle kamuno lieſſe vdas gamze Werck liegen u.
fuchte auch den mit dem GrafenSporebeerroffent conmttumzuntoſſen
Allein da der Contract vondem zu eben  deefewen weit n Sthurtz anweſeund
geweſten CreyßSeeretario aufaeſett mij en er derlichen Clauſinin ber
ſehen und in allem nach den Bo
in Krafft deſſelben Sichurntün

oMechten ginaerithttt üherbin uurh

J2
abe nlh wollte ſolcheinfn

erwehthrer meiſſen vie wurekucht eence gennmen worden: So mielte tüan

ſich auch Groſ Sportk ennrGr. Excellenr
Miue iannun un zirlt

vmnfg und

5 e
nullem und jeden vollxog

Anno iyrs. in dein dErſtauen ſehen ud .edf
A ν

tühmlich geſrinieren  rre rtroervie gereorre prra ju pong; ver uznn.peſchehenen Verabredung und Zumo. u Aushauung der uber den oin eu
Grund reſoectivè beaehrtnd bewruſoten Auee, die virſprochẽne zð Perſol
nen dahin beſtellen laſſen Es ward?aber denen  zwey arneſthitkten nern an

k Aurnflüchten mht llein die ullunh Ungiltigkeit des Contndi zur Segen/ Antworr erthellet ſondern auchdern leeren Entſchudigunigen un

da



 Êſ  t  ô Ê—

X

aſelbige erwiderten und zur Warnung wohlmeynend einwendeten
man ſollte betrachten daß man mit einem Grafen von Sporck zu
thun habe als welcher  wann er in ſrinem Wiſſen und Gewiſſen uber
zeuget ware in einer Sache recht zu haben allemahl entſchloſſen
und vereit ſeye auf ſelbige ſo geringe ſie gleich immer ſeyn moge
auch hundert tauſend Gulden zu wagen und daran zu ſetzen nahm
einer von henen NAn  ä ν nn

—Ê ν νννLον auf, und ſprach mit einemhochmuthig und von  der geiſtlichen Armuth weit entferneten Gei
ſte: Und wann ein Graf von Sporck hundert tauſend Gulden zu
wagen hat ſo wird miſere Sorierat leichtlich dreymahl hundert tau
ſend Gulden finden und ſolche, an Jdn zu ſetzen haben. o
Mit ſolcher vermeſſenen Antrwartanueden Jit Athgeotdnete des Grafen abge
ſertiget welchen ner neint Vaterr c ape rienrelu Schreiber mit gab und dar
innen die luoutigken des abbemeldeten Contraets urgirete worinnen zugleich
wider die Auanguung der lioe proteſtirtt wurde. Hierbey bliebe es nicht/
ſondern es lieſſe bald burunch dieſer Pator Superior eine gantz ungleich aufge
ſetzte Klage bey. dem Kullalichoch ¶tnrorne wider den Graf von Sporck
eingeben und darinneun anfuhren was aenolten/ ich weiß nitht was fur ge
waltfame Atrentata in der Schurtzer Waldung verudt und lauter arger
uche und garſtige Figuren daſeibſt aufgerichtet wurden degehrete demnach zu
der Gachen grundliche Unterſuchung eine Commiſſion, welche auch verwil
get/ und in loco quifſtionis. durch den Roniglichen Hauptmann des Konlg
grugninCrehſſes mit: Zuziehung gweyer RikterſtandesPerſonen und eines
gennwornen Land Meſſers/ vollzogen aber an ſtatt derer ſcandalös- angege
benen Figuren zu derer Herrun Commiſſarien ſelbſt eigener Bewunderung
lauter geiſtlichauferbaulich und kunſtliche Crtuen wie nicht minder
an watu hun ongeſchuntze und durch den Tauſch geſchehen ſeyn ſol

unerunden worden daß des Baurens Grund wiale ανer quuruen mit eingezaunte ſo genann
C

nii eeGeſiruuch verkehon
te  ohn alle chůte Weyde und nur mit geringem woltz und

u on deri Geoaſan vingegen abgetretene Wald einmit guter: Graren Ain an ſchoritrn Balenen bewachſenes  und ein ſolS

E

mahr bettugr. Ala dar raſt nan:qllem  die ſein Werfahren des Conven
ges? Mauivalrer ſenn  x ſn die vierzihn Strich Landese Naaß

ter zu Schurtz Nachricht brkaun aunude Er uber deraleichen von Geiſt

 ν  ſelachliur zu cinen Serim



cuf die Vollziehuntz des verſtorbenen Pater Superioris hochſtloblich
maoglichſte Aufrichtung des Creutzes Chriſti

Meynung und ba dant.  Aſchauete ertrug Er aurs vieſeb mnib ſeiner gervoynntitn unvlichen Gelaſſenneit und in Erwegnng daß man gegneriſcher Seits
æ no atkauan na Êinomn ſa herrlichen Werck

Er nich zu jrv r  Cq;q rr νν νman SchurtzerSeits ſonderlich beſorget war) einen kerere von ſich
zu ſtellen. Sodann liene Er zu Beylegung dieſes Sereites und in
Anſehung der GOtt wohlgefalligen ERinigkeit dem Herrn Paier Su-
periori die vortraglichſten VergleichsPuncie anerbiethen und ſein letz

 ν Bor allhereits zum Calvari-Berge

»11r nicht allein das Ge
Materialien Jhme ſoillten uoeriajen vrννÔÊν mnnren; ſondern auchbau oder die Kirche aus eigenen Mirtteln an
zu derſelben Furſehung einen Geiſtlichen uatt eines daſelbſtigenSe
Eremtient fundiren wollte. Und dieſe lunctation iſi durch obgeſagten Herrn
CreyßHauptmann erſtlich dem Herrn hater Superiori der Reſidentechurtz
vorgetragen nachgehends aber da derſelbe mit ſeinem Gelbſt/Willen ſich
zu nichts verſtehen wollte an das robe Huliſes: Socieræt Jetu zu Wien jtu
tzigen herrn buter Rectouemiſtanji Abrrfchietet und dieſer zu deſſelben Ane
nehmung und mithin zu Anſhebung des vifherigen kNiße Verſtand
niß mittelſt eines ſehr vorbindlichen Schrribent erſucht und aungge
friſchet worden. Solrvernu ν nde @9iſllich hatſich der
vherr Graf von Sporekrinvun

4
ν

rer bewteutet ninn nn TJ, luſſen;nichis hetffen wollen/ ſondern er
mwir Jofnuen zu Eſchurtz beſtandig in ihe

caierdurch aber iſt der Gruf von Sporek bewogen worden allerhand
Eeyren winnBilder Gedichte Dinutationer. Epigavumata, curieuſe Britfi
und andere dergleichen Sachenavider die Jeſniten dey der Reſuleuſs
Schurtz verfertigen zulaſſenſ welehe alle hauptfuchlich darinne ben
ſtehen daß die ganne Welt ſich nicht nur verwundere: ſondern
auch argere daß Chriſti Creutz aufzurichten und eine ſo ſchone Ana
dacht zu befordern bey und. von Geiſtuichen und zwar von ſolchen

d r Geſellſchafftrrune ſeyñnd und vas Omnia ad Mojorem.
Malwelche von eBEI Gloriam, durch diegantze Welt oſfentlich zu ihrenr ggeiſtli

und auferbaulichen Wahiſpruchnfuhren rin Anſiand une Verhine
dernin



(o) k 7derniß gemachet werde. Zu dergleichen Echriſſten hat auch folgende Be
gebenheit Anlaß und Gelegenheit gegeben. Es lieget unweit der Erimitage
Zanct Pauli, gleich am Anmnae der gegen dem Calvari-Berg gezogenen Al-
lée, ein groſſer mit Mooß bewachſener Stein ſo von des obbemel-
deten Bauren Grund und Boden heraus ſtehet an deſſen hervor ragen
der Wand der Herr Grafe von Sporck die Gebuhrt Chriſti enrelief
machen zulaſſen fich entſchloſſen hatten. Der Bildhauer ward un
vetzuglich mit ſeiner Arbeit daran anzufangen beſtellet; Der Bauer aber
weil der Stein an ſeinen Grund ſtoſſet mit einiger Gabe bedacht zuwer
denj getroſter und verſichert. So ſroh nun dieſer war wegen der eintzl
gen Wand dieſes wilden ihme ohnedem unnutzlich und unter lautes
Mooß liegenden Seeins etwas zu bekommen ſo emſig arbeitete jener mit
ſeinen Geſellen an do Bildung derer Fiouren. Allein es ſtunde nlicht lan
ge an daß von Schunn aus inrein unterihaniaen Bauren auch nur das gee
riugſte des Steind halher von demn

rn Graren anzunehmen bey groſſer Straffe verbothen.
2

wrr vret kertin war auttedeutet wardbeit cwie es der Aueenichelntuun Bitbhauer aver ohnerachtet an ſeiner Ar
von der Arbeu alſt en

ſund ſich hinweg zu packen;
zu werden, neruſſrerg ſeyuſollte. Gleichwie alſo die Jeſuiten iu Schur
am Ende obgedachter Allee, dis Gedächtniß des Codes Chriſti als das
Omega des menſchtichen eeirs nicht haben wollen aufrichten laſſen

ArucnSo hat mar auch zu Anſng derſelben die Abbildung ſeiner Freudent 4
reichen Gebunrt alo das Alyba, nicht ſcheñ wollen Es gereichet

vüedemnach beydes denen Schurtzer Jeſuiten zu ſchlechtem Nachruhm.
Junzwiſchen jſt auf dieſe Affaire ſolgendes Carmen verfertiget wordem:

Inſeription uber eine in Stein halbausgearbeitete Vor
ſtelluna der r

wreichen Gebuhrt JEſu Chriſti,von deſſen vlſedeinnbin der Kunſtler mit Be
drohung aewg tſamer HandHAinlegung abgetrieben
worden ujtnn

nEin Leſer ſtehe ſtil/ bewundrte dieſen Stein!2

Der zum u
hier muß ein WExrempel ſeyn!Dað angere m Wetut wire deinen Augen zeigenuBehai m.lchtn tan vtrſleigen.

H Der



ſs X c(o) k
Dabey der Kunſtier auchmit de g ſcharfften Eyſen/
Den Ruhm der Wiſſenſ hafft gedachte zu beweiſen;

Auch hat der Herr des Orts das accordirte Geld

ÊÂ—«

Zu GOites Ruhm und Ehr mit großter Luſt beſtelt.

p

Der Stein den dile Natur an dieſen Weg gebracht
Aus dieſem ſollte hier ein Krippel ſeyn gemacht

in mme

9

erHauyt im Ord

TIIIIIIIEiEeeLüiItIIt JDie Widerſacher ſeynd nicht weit von hier zu Schuttz. z

Es hatte ſowol der Bomtacius. als guch  der Vernhard von Feldtirch Ben

oO

bhikher mit aller Artention zugrhoret. Nunmthro ahrt keille
Secretario oihher mj un 72 Ao uy Ê iuimeeder Bernvard von Feldkirch. ſich nicht langer enthalten ſolgender Gefialt zu

nden: Oredlichgeſiunter Graf von Kporch! Ich ſehe. ernnuam
ſchon

1.—



ſo) jſchon zum voraus daß die Jeſunten welche Du durch die bißher er
zehlte Dinge Dir zu Felnden gemachet nicht eher ruhen werden biß
ſie ſich an Dir gerochen. Denn die Rachgierigkeit ſolcher OrdensPer
ſonen iſt gar zu bekannt und haſt Du redlicher Cavalier, wohl auff Delner
Huth zu ſtehen daß ſie Dir nicht völlig den Garaus machen.

Det Secretarius.Der Anfang zu der Jeſuitiſchen Rache iſt bereits geſchehen wie aus
nüchfolgendem Briefe aus Dreßden vom 21. Aug. a. c. zu erſehen woraus
folgenden Extract herleſen will: Judeſſen berichte wie unglucklich es die
ſem gottsfurchtigen frommen Grafen ergangen iſt da kurtzhin auf
Anſttfften des boſen Feindes und derer Jeſuiten ſechtzig Renter in
ſein Schloß KuckusBad eingebrochen und Jhme alle reine geiſtli
chen Bucher und Aanuſeriv tauf etlichen Wagen) wegfuhren ſeino
Buchdrucker Kupfferi Stecher Buchbinder und andere qhelffers
cqZelirer in Arrett nehmen uno denenſelben ihre Bibeln und andere
neiunliche Bucher biß qufs Morgen und Abend SeegenBuch mit
ðGewalt abnehmen laſſen ſelbige endlich (auf hohes und vieles Bitten)
Jhres Arreſts erlaſſen jedoch mit der Verwarnung und bey Andentung
hoher Straffe daß ſie dem Zerrn Grafen von Sporck weiter ntches
arbeiten und ſich von dannen beueben ſollten welches Malheur ſon
derlich die Mahler und KupfferStecher (welche Evangeliſch und
von Nurnberg her geweſen betroffen welche ſich hieher(nemlich nach
Dreßden) aewendet und den gantzen Handel erzehlet haben. Der
Aerr Graf iſt darob zwar ſehr betrubt jedoch in ſeiner GOtt gelauennn
wiobs-Gedult gann ruhig weil Er wohl weiß daß Er nichts als Ver
rolgung und des Tenfels Stanck und Undanck welcher ſeine boſe,
Vauobarn wider Jhn reinet zu aewarten hat. Denn alle die,

nemollen in u Jlkſſu die muſſen Verfolgung undAi

æriey  uilliiden Wolien ſie Junger und achtolger des

A

mit geiſtlienen Manuſeriptie, aufs neue ſocundiren. Er laſſet dennoch nichs
lieven Heylandes inyn. Wir wollen dienen lieben Graren immittelſt prav.

nach Get zu Ehxren noch weiter ſeine geiſtliche gute Schrifften
und Aomlia in der Tehe und in der verne. drucken zu iaſſen wotju wir
ſchon mit behulfflich ſeyn wollen dem Ceufel und ſeinen BundesGe
noſſen zum Trutz. Seine awrverſacher ſollen doch ſehen und erfahren daß
fie das Verbum Domini, maner hinternunms, nicht unterdrucken konnen; ſondern

—mÊ

Gor der HERR iſt bey uns wohl auf dem Plan mitſſeinem Geiſt
es ob OOtt will wohl ſtehen' laſſen ſollen und keinen Danck dazu haben.

und



6o  co)in Gaben. Nehmen ſie uns den Tecü  alle Bucher hinwen auch
Ehr Kind und Weib iaß fahren dahin ſte habens keinen Sewin
das Reich GOttes muß uns bileiben wit unſer ſeeliger Hert Luthetus
davon geſchrieben und geſungen hat.

enhardus von Seldkirch.Wenn die blutdůrſtigen leſuiten mit dieſer ausgeubeten Racht
e

zu wünſiben daß der autige immel dieſein frommen enrafen beyſtehen
fallten zu frleden ſeyn wurde es min wunder nehmen. Jnzwiſchen hat man

nud Jhm auch dieſe Jeſuitiſche Verfolgungen gluickuch uberwinden het
ſen wolle.

Secretariuu.
Mlt aber will es faſt ahnten als wenn lch ber melner buvarſteben

den Tour in das Reich derer Lebendigen noch etwas horteres ſo oleunreda
kichen Herrn begegnet vernehmen wurde.

BONIFACIUS.Dite Zeit wlrh ſolches lehren. Jeh ſage jetzt uichte mehr aln Acjen!

T a4 N r li AM.

Sen S ſind amnnn J3 ſoraum als Velrrlche in2 4
J 14

NReiche dertv Sobtem oingericheni zunernun. donnen! vannnen

üagee ee nit fſect
veroe alu  4

J 9
nen Theilmνννh, ee 52—

u e in alen Etuclin mij der reinen orthocloren Evaneriiſth  Luiienihen
irche dalte und ein aufeirhilger Frrun der dutheriſchen Oriko- S J

doxe allejrit verhlene.

A
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